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Theater Morgenstern

▲

In diesem Jahr feiert der Freun-
deskreis Hospiz Schöneberg-
Steglitz e.V. ein besonderes
Jubiläum: Bereits seit 15 Jahren
unterstützt der Verein das Hospiz
in der Steglitzer Kantstraße ideell
und stellt Spendengelder für
Projekte bereit, die über die
Regelfinanzierung nicht abge-
deckt sind.

Die Angst vor dem Tod führt
häufig zur Isolierung Sterbender
und ihrer Angehörigen. Hospiz-
arbeit beweist an dieser Stelle
auf wunderbare Art, dass Men-

schen ihre letzte Lebensphase als
Teil ihres Lebens begreifen und
gemeinsam mit den Angehöri-
gen in einem behutsamen und
geborgenen Rahmen erleben
können. Das Hospiz Schöneberg-
Steglitz leistet mit seiner Gast-
freundschaft und dem Engage-
ment seiner haupt- und ehren-
amtlichen Mitarbeiter/innen ei-
nen wichtigen Beitrag dazu. Hier
werden unheilbar kranke und
sterbende Menschen betreut,
gepflegt und mit viel mensch-
licher Zuwendung begleitet.

Das stationäre Hospiz muss aller-
dings jeden Tag für jeden Gast
fünf Prozent des Tagesbedarfs-
satzes aus eigenen Mitteln auf-
bringen – das sind gegenwärtig
rund 150.000 Euro im Jahr.
Frische Blumen, zusätzliche the-
rapeutische Angebote wie Kunst-
und Musiktherapie – dies alles ist
nicht im Leistungskatalog der
Krankenkassen enthalten, wirkt
sich jedoch direkt auf das
Wohlbefinden der Gäste aus. 

Fortsetzung Seite 10

Theater-Workshop 
für Kinder
Von Christine Bitterwolf

In Schöneberg gibt es neben an-
deren Kinder- und Jugend-Thea-
tern das Theater Morgenstern im
Rathaus Friedenau und das Thea-
ter Strahl mit seiner Zweigstelle
im Kulturhaus Schöneberg. Diese
beiden Theater arbeiten vorran-
gig mit Schulen zusammen und
haben deshalb in den Ferien kei-
ne Vorstellungen.
Aber viele Kinder verreisen nicht
oder nur für kurze Zeit. Darum
bietet das Theater Morgenstern
in den Sommerferien Workshops
für Kinder in verschiedenen Al-

tersgruppen an. Für 9-14 Jährige
startet gleich zu Beginn der Fe-
rien das Projekt „Freiheit für Per-
sephone“. Dabei sollen Erlebnis-
se in der Natur mit dem Theater
verbunden werden. 
In der griechischen Sage wird das
Mädchen Persephone entführt
und ihre Mutter Demeter, die
Göttin der Fruchtbarkeit der Er-
de, ist so verzweifelt, dass sie
sich nicht mehr um Ihre Haupt-
aufgabe, um das Wachsen und
Gedeihen der Natur kümmert
und deshalb alles einzugehen
droht.
Fortsetzung Seite 11

Die Amis und die Insel

Von Ottmar Fischer

Nichts bleibt wie es ist. Das wissen
wir. Und trotzdem ziehen wir gern
auch längere Zeitstrecken zu ei-
nem Punkt zusammen, wenn wir
eine abgeschlossene Spanne im
Gedächtnis speichern wollen. Auf
den Punkt bringen, nennen wir
das. Dabei verlieren wir leicht aus
dem Auge, dass eine historische
Wegstrecke aus vielen Punkten
besteht, die sich zum Teil sogar
widersprechen. Und damit wir das
nicht aus Bequemlichkeit verges-
sen, gibt es die historische For-
schung, die alle erreichbaren
Punkte in den Blick nimmt und so

miteinander verknüpft, dass dar-
aus ein von Logik erhelltes Bild
entsteht. Die West-Berlinerin
Stefanie Eisenhuth hat sich dieser
Aufgabe für die lange Wegstrecke
der amerikanischen Militär-Präsenz
in Berlin unterzogen. In jahrelan-
ger Forschungsarbeit ist ihr eine
detailreiche Untersuchung gelun-
gen, die als Dissertation von der
Humboldt-Universität mit summa
cum laude ausgezeichnet wurde
und als mit nüchternen Schwarz-
Weiß-Fotos ausgestattetes Buch
im Wallstein-Verlag erschienen ist.

Fortsetzung auf Seite 4
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Jubiläums-Ausstellung

▲

Kids können Kunst –
30 Jahre
Jugendkunstschule
Seit 30 Jahren ist die Jugendkunstschule Tem-
pelhof-Schöneberg in der alten Feuerwache
Schöneberg Nord ein kreativer Ort für Kinder
und Jugendliche. „Das wollen wir mit einer
Ausstellung von ausgewählten Kunstwerken
unserer jungen Teilnehmenden feiern“, so die
Leiterin der Schule Christine Garenne.
Die Jubiläumsaustellung wird bis 12. Juli
2023 in der Volkshochschule Tempelhof-
Schöneberg, Galerie im 1. Obergeschoss,
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin, zu sehen
sein.
Unter professioneller Anleitung von Künst-
ler_innen und Kunstlehrer_innen gibt es in
der Jugendkunstschule seit 30 Jahren ein
ständig variierendes Angebot für Kinder und
Jugendliche, um sich kreativ künstlerisch zu
betätigen und diverse künstlerische Techniken
zu erlernen: Neben täglichen Schulklassen-
Workshops in der Jugendkunstschule und der
Gartenarbeitsschule werden längerfristige
Kooperationen mit Schulen aus der Nachbar-
schaft sowie Kunstkurse in der Freizeit am
Nachmittag angeboten. Ein abwechslungsrei-
ches Ferienprogramm und diverse Sonderpro-
jekte runden das Angebot ab. 
Durch die Beliebtheit bei den jungen Nutzen-
den, durch die Anerkennung der Qualität des
Kunstangebots von Eltern, Lehrkräften und
dem Bezirksamt ist die Jugendkunstschule zu
einem bedeutsamen Ort der kulturellen Bil-
dung in Tempelhof-Schöneberg gewachsen.
Feiern Sie mit dem kreativen Team der
Jugendkunstschule das 30-jährige Jubiläum.

Jugendkunstschule Tempelhof-Schöneberg,
Martin-Luther-Straße 46, 10779 Berlin
www.juks-ts.de

Jetzt gezielt
Jungbäume
bewässern
Aufgrund der aktuell anhalten-
den Periode ohne nennenswerte
Niederschläge und der damit ver-
bundenen Trockenheit dankt das
Bezirksamt den vielen Bürger_in-
nen für die Mithilfe beim Bewäs-
sern der Bäume. Im Hinblick auf
den sparsamen Umgang mit der
Ressource Wasser ist eine geziel-
te Bewässerung sehr hilfreich.
Besonders gefährdet sind die
sogenannten Jungbäume, die
aus der intensiven Bewässerung
der ersten Jahre durch extra
beauftragte Firmen rausgefallen
sind, aber noch nicht so tiefe
Wurzeln haben, um lange Tro-
ckenperioden zu überstehen.
Diese Jungbäume befinden sich
im 4. bis 12. Standjahr und sind
unter anderem an dem gekürz-
ten Dreibock zu erkennen. Bäu-
me mit vollständigem Dreibock
werden von beauftragten Firmen
gewässert und benötigen daher
keine weitere Unterstützung.
Auf der Internetseite „Gieß den
Kiez“ (www.giessdenkiez.de) fin-
den Bürger_innen Information
zum Alter und Wasserbedarf der
Stadtbäume. Über die Filterfunk-
tion können die relevanten
Bäume im Umkreis rausgesucht
werden.

Buchbesprechung

▲

Mitmachen

▲

Freundeskreis Hospiz Schöneberg-Steglitz e.V.

▲

Foto: Freundeskreis Hospiz Schöneberg-Steglitz e.V.

Freundeskreis feiert Jubiläum



Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de
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Heimliche Sommerliebe

Aufwertung Bayerisches Viertel

▲

Foto: Elfie Hartmann

Auf zum Aufzug
Von Elfie Hartmann

Endlich kann man sich als BVG Nutzer nun
wieder mal über einen fertig gestellten
neuen barrierefreien Zugang freuen. Und
zwar gleich an zwei U-Bahnhöfen, nämlich
an dem zum Umsteige-U-Bahnhof am
Bayerischen Platz und dem zum U-Bahnhof
am Rathaus Schöneberg.

Ende April 2023 wurden an beiden Bahn-
höfen die Aufzüge erstmalig  in Betrieb ge-
nommen. Obwohl leider nicht terminge-
recht fertiggestellt, da unvorhergesehene
Umstände berücksichtigt werden mussten,
überwiegt natürlich letzten Endes die große
Freude darüber. Gleichzeitig mit der Erneue-
rung des gesamten Bahnsteiges der U-
Bahn 7 am Bayerischen Platz wurde, wie
auch am U-Bahnhof Rathaus Schöneberg,
das auf den meisten U-Bahnhöfen vorhan-
dene Blindenleitsystem übernommen. Eine
Besonderheit hat die Linie 4 noch zu bie-
ten, denn sie ist bekannterweise die kürze-
ste U-Bahnlinie Berlins und besteht bereits

seit dem Jahre 1910. Damals war sie als
kommunale U-Bahnstrecke sogar die erste
ihrer Art in ganz Deutschland. Und zusätz-
lich wurde hier jetzt ein dringend erforder-
licher zweiter Ausgang gebaut. Die Station
unterhalb der Schöneberger Carl-Zuck-
mayer-Brücke ist für BVG Nutzer oder
Reisende mit Gepäck sowie sonstiger mobi-
ler Einschränkungen jetzt bedeutend leich-
ter und einfacher direkt zu erreichen.
Wichtig zu wissen auch: Der Gang zum
Rathaus Schöneberg und dem Standesamt
ist vom Aufzugausgang aus nun in nur ein
paar Fußminuten barrierefrei zu bewältigen.

Während am Bayerischen Platz das Um-
steigen zur U-Bahnlinie 7 (Station Rudow
im Südosten bis zur Station Rathaus Span-
dau im Nordwesten, eine der längsten U-
Linien innerhalb Berlins) möglich ist, fährt
die U-Linie 4 mit ihren nur insgesamt fünf
Haltepunkten jeweils vom Innsbrucker Platz
(Endhaltestelle) aus bis zum Nollendorf-
platz- und wieder zurück.

Die Gesamtkosten dieses Umbaus betru-
gen hierfür etwa eineinhalb Millionen Euro,
während die Kosten der weitaus kompli-
zierter verlaufenden Bauarbeiten beim
Einbau des Aufzugs am Bayerischen Platz
mit rund acht Millionen Euro zu Buche
schlugen. Nach all den Widrigkeiten sowie
Behinderungen unterschiedlichster Art und
Weise, bedingt durch die extrem langwieri-
gen Bauarbeiten im Viertel, sollte man viel-
leicht nichtsdestotrotz jetzt einfach einmal
voll des Lobes sein. Und diese wirkliche
Bereicherung in unserem schönen Schöne-
berg, diese sichtbare Aufwertung im Viertel
wertschätzen oder meinetwegen auch
stattdessen auf Berliner Art schmallippig
verkünden: „Nich jemeckat is jenuch je-
lobt!“ 

ausgesucht von Christine Bitterwolf

Sommer ist die Zeit, in der es zu heiß ist, um das zu tun, 

wozu es im Winter zu kalt war. (Mark Twain 1835 – 1910) 

Gedanken-Splitter

Ausstellung für Kinder von der Malerin Sigrid Plötner

▲

Kater Louis, gemalt von Sigrid Plötner

Abenteurer auf vier Pfoten

Von Eva Schenk

Katzen sind neugierig. Ihre Neugier bringt
sie manchmal in Gefahr und sie müssen
große und kleine Abenteuer bestehen. Die-
se Abenteuer stellt die Malerin Sigrid Plöt-
ner für Kinder in Bildern dar. Katzen spielen
und bringen Menschen oft zum Lachen. 

Inspiriert wurde Sigrid Plötner für ihre Bil-
der durch ihre Katze Marny und deren
Katzenmutter. Einst fand die Malerin beide
ausgesetzt in ihrem Hof, wo sie im Son-
nenschein tobten. Marny war gerade drei
Monate alt und nun lebt die Malerin seit
Jahren mit den Katzen im Wiesental. In der
Stadtteilzeitung hat sie Anfang dieses Jah-
res in kleinen bebilderten Erzählungen von
den Katzen und ihren Freunden berichtet,
nun können Kinder und Erwachsene die
Originalzeichnungen in der Ausstellung im
Friedenauer Nachbarschaftshaus, Holstei-
nische Straße 30, anschauen. 
Neben Hilly, Tilly und Milly, die bereits in
der Stadtteilzeitung vorgestellt wurden,
werden in der Kinderausstellung auch
Bilder von Kater Louis zu sehen sein. Kater
Louis fährt mit seinem Boot täglich auf dem
Fluss und sammelt mit seinen Freunden
Plastikmüll ein. Er hopst allein ins Boot und
setzt sich ganz nach vorne, um alles im
Blick zu haben. Louis ist bereits ein Face-
book-Instagram-Star, er hat 300.000 Fol-
lower. Sein Frauchen hat einige Abenteuer

von Louis aufgeschrieben, leider nur in eng-
lischer Sprache. Wer möchte, kann sich
das E-Book von Louis Abenteuer kostenlos
bei Amozon für den Kindle-Reader herunter-
laden.
Louis Wildlife
Louis is Sailing to the South Sea
Autorin: Undine Frömming
Illustratorin: Sigrid Plötner

Die Abenteuer von Louis bei der Flussreini-
gung und wie er dabei mit den Tieren einen
Schatz findet, werden in der Ausstellung zu
sehen sein. Die Bilder hängen in Augenhö-
he der Kinder, Erwachsene müssen sich ein
wenig bücken. Also liebe Kinder und Er-
wachsene, lasst Euch diese Party nicht ent-
gehen.
Die Vernissage findet am Sonntag, den 9.
Juli 2023 ab 15 Uhr im Nachbarschafts-
haus Schöneberg, Holsteinische Straße 30,
12162 Berlin-Friedenau statt, und die Aus-
stellung ist bis 27. September 2023 zu
sehen. Zur Vernissage gibt es eine kleine
Zaubershow und natürlich einen Maltisch
für große und kleine Katzenliebhaber, die
gerne ihre eigenen Bilder zeichnen möch-
ten. Zeichenmaterial ist in Hülle und Fülle
vorhanden. Die Bilder können an einem
Katzenbaum aufgehängt oder gleich mit
nach Hause genommen werden. Für Saft
und Gesundes für die kleinen und großen
Gäste ist gesorgt. Der Eintritt ist kostenlos,
wir freuen uns über eine kleine Spende.
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Gesundheit von Anwohnenden schützen -
Hauptverkehrsstraßen entlasten

SPD

Wer die Lehren der Geschichte ignoriert, wird sie erneut erfahren.

▲

Die entfesselte Kriegsfurie
Von Ottmar Fischer

Auch wenn noch keine Klarheit
darüber besteht, wer und was die
Staumauer am Dnipro in der Süd-
ukraine zum Bersten gebracht
hat, so steht als Verlierer dieser
Ungeheuerlichkeit doch bereits
die Zivilbevölkerung fest. Denn
Zehntausende verlieren in den
Fluten des auslaufenden Stausees
von der vierfachen Größe des Bo-
densees ihr Hab und Gut. Für
Hunderttausende wird auf unab-
sehbare Zei die Versorgung mit
Trinkwasser, Strom,und Wärme
eingeschränkt sein. Und Millionen
wird es an Nahrung fehlen, denn
die von den Fluten wegge-
schwemmten Böden können nun
nicht mehr wie bislang als Korn-
kammer der Welt dienen. Eine
solche Katastrophe hat biblische
Ausmaße, sodass der Blick der
notleidenden Menschen sich auf
den Himmel richtet. Und das war
in solchen Fällen schon immer so. 

Auch in jener fernen Zeit, vor
2.600 Jahren, als der babyloni-
sche Herrscher Nebukadnezar das
bekämpfte Israel zerstörte und
die Bevölkerung in die sprich-
wörtlich gewordene babylonische
Gefangenschaft verschleppte.
Damals fand sich unter den Ver-
sklavten ein Prophet mit dem Na-
men Ezechiel, was bedeutet
„Meine Kraft ist einzig Gott“.
Und dieser Seher sprach den
Verzweifelten auf ekstatischen
Himmelsreisen vom geschauten
Heilsplan einer notwendigen Rei-
nigung und der göttlichen Ver-
heißung einer glücklichen Wie-
dergeburt in der verlorenen Hei-
mat.  Doch zuvor seien furchtba-
re Qualen durch Feuer und
Schwert zu ertragen. In seiner
Schilderung der geschauten
Schreckensgestalten heißt es:

„Es erschienen Gestalten wie von
lebenden Wesen, die waren
anzusehen wie Menschenwesen,
und ein jedes hatte vier Gesichter
und ein jedes vier Flügel. Ihre
Beine waren gerade und ihre
Fußsohlen waren die eines
Kalbes, und sie funkelten wie
blankes Erz. Unter ihren Flügeln
an ihren vier Seiten hatten sie
Menschenhände, und die Flügel
von allen vieren berührten einan-
der, und ihre Gesichter wandten
sich nicht um, wenn sie gingen,
ein jedes ging gerade vor sich hin.
Ihre Gesichter aber sahen so aus:
Ein Menschengesicht nach vorn
bei allen vieren, ein Löwengesicht
auf der rechten Seite bei allen vie-
ren, ein Stiergesicht bei allen vie-
ren auf der linken Seite und ein
Adlergesicht bei allen vieren nach

innen ... Und über den Häuptern
der lebenden Wesen war etwas
wie eine feste Platte, schimmernd
wie furchtbarer Kristall, hingebrei-
tet oben über ihren Häuptern.
Und unter der festen Platte waren
ihre Flügel ausgespannt, je einer
an den an-deren reichend, und
ein jedes hat-te davon zwei, die
ihre Leiber be-deckten. Und wenn
sie gingen, hörte ich ihre Flügel
rauschen gleich dem Rauschen
großer Was-ser, gleich der
Stimme des All-mächtigen, und
ein Getöse wie das eines
Heerlagers. Wenn sie aber stille-
standen, senkten sie ihre Flügel.
Und siehe, über der festen Platte,
die über ihren Häuptern lag, war
es anzusehen wie Saphirstein mit
etwas wie einem Thron darauf,
und auf dem war eine Gestalt wie
ein Mensch anzusehen. Und ich
sah es blinken wie Glanzerz von
der Stelle an aufwärts, die aussah,
als wä-ren es ihre Hüften, abwärts
aber  von der Stelle an sah ich
einen Schein von Feuer, und
strahlender Glanz umgab rings
die Gestalt.“

Nun können wir Zeitzeugen des
russischen Terrorangriffs auf die
Ukraine in dieser jahrtausendeal-
ten Vision zwar viel kriegerisches
Gewaltpotenzial wiedererkennen,
es sei dies nun himmlischer oder
irdischer Natur, und neben dem
Blitzen und dem Feuer von heute
erscheint auch die große Flut vor
unserem geistigen Auge, wenn
die Vision vom Geräusch der Flü-
gel wie von Wasserrauschen
spricht und dem Getöse eines
Heerlagers. Doch anders als die
damaligen Hörer können wir heu-
tigen Zeugen nur schwer an eine
göttlich auferlegte Prüfung und
Reinigung glauben, sondern su-
chen eher nach einem schuldig
gewordenen Menschen. Und den
glauben wir leicht im Staatster-
roristen Putin finden zu können,
weil die Liste seiner Kriegsverbre-
chen schier endlos geworden ist.
Warum also nicht annehmen,
„die vier Gesichter der menschen-
ähnlichen Lebewesen“ des himm-
lischen Kriegswagens seien durch-
aus mit Putins Helfershelfern in
Militär, Geheimdienst, Medien
und Justiz gleichzusetzen, oder
mit seinem Waffenarsenal zu
Lande, zu Wasser und in der Luft
nebst dem nach innen gerichte-
ten Adlergesicht als der symboli-
schen Beschreibung der Verro-
hung des Gewissens. Das käme
jedenfalls der ukrainischen Sicht-
weise nahe, wonach die russische
Seite die Überflutung verursacht
habe, um die in diesem Gebiet er-
wartete Großoffensive zu behin-
dern.

Doch das erste Opfer jeden Krie-
ges ist stets die Wahrheit, und
zwar auf allen Seiten. Und wenn
das chinesische Sprichwort, wo-
nach im Krieg und in der Liebe
alles erlaubt sei, auch in diesem
Falle zur Anwendung gebracht
sein sollte, dann könnte sehr
wohl auch die Version der russi-
schen Kriegsverbrecher wahr sein,
die Ukraine habe die Sprengung
der Staumauer veranlasst, um die
russischen Verteidigungslinien auf
der russisch besetzten Seite des
Frontflusses im Wortsinne aufzu-
weichen. Schließlich haben auch
die Holländer in ihrem Freiheits-
kampf gegen die Spanier vor 450
Jahren dieses Mittel aus Liebe zur
Unabhängigkeit ihres Landes er-
folgreich eingesetzt. Warum soll-
ten also nicht auch die Ukrainer
aus verzweifelter Freiheitsliebe zu
diesem Mittel gegriffen haben,
um einen durchschlagenden Er-
folg vorzubereiten? Den Nach-
richten aus dem Überflutungsge-
biet ist jedenfalls zu entnehmen,
dass die Russen unter großen
Verlusten an Ausrüstung und
Waffen ihre gut ausgebauten
Stellungen bis in eine Tiefe von
15km haben räumen müssen.
Einem an geeigneten Stellen vor-
getragenen Angriff der Ukraine
hätten die militärisch ohnehin
geschwächten Russen gerade hier
kaum etwas entgegenzusetzen.
Auffällig ist zudem, dass die
Ermittlungen zu den unterseei-
schen Sprengungen der Nord-
stream-Pipelines die aufgefunde-
nen Täterspuren ebenfalls in die
Ukraine weisen. Möglicherweise
haben also tatsächlich ukrainische
Kräfte in einer unterseeischen Ge-
heimoperation an der Staumauer
eine Sprengladung zur Explosion
gebracht, deren Wirkung in die-
sen Ausmaßen vielleicht gar nicht
beabsichtigt war?

Eskalation als Apokalypse
Sollte aber die ukrainische Ver-
lautbarung zutreffen, wonach
diese Tat nur den gnadenlosen
Kurs der Russen zur Vernichtung
der ukrainischen Lebensgrundla-
gen fortsetze, könnte das Über-
maß der Aktion freilich auch auf
die Erschöpfung der russischen
Kräfte hinweisen, weswegen
einem bevorstehenden Rückzug
nun eine Politik der verbrannten
Erde vorangestellt würde. Als
Erklärungsbeispiel für eine die-
serart apokalyptische Entwicklung
drängt sich jedenfalls die Erin-
nerung an den früheren Kriegs-
herrn Adolf Hitler auf, der am
Ende des von ihm selbst ausgelö-
sten Zweiten Weltkriegs die
Wahrheit eines anderen Bibel-

worts erfahren musste: Wer Wind
sät, wird Sturm ernten! Als mit
der Niederlage seiner 6. Armee in
Stalingrad erstmals die Wende im
Kriegsverlauf sich ankündigte, es-
kalierte auch die Art der Kriegs-
führung auf deutscher Seite und
mündete schließlich im brutalen
Aktionismus für eine Hinterlas-
senschaft aus verbrannter Erde.
Und als dämonischer Beschwörer
dieses Untergangsszenarios hat
sich ein Mann ins Gedächtnis der
Menschheit eingeschrieben, der
als Berliner Gauleiter der NSDAP
ab 1926 das für uneinnehmbar
gehaltene „rote Berlin“ durch an-
dauernde Inszenierungen von
Aufmärschen, Krawallen und
Schießereien überwältigt hatte,
wobei ihm freilich die sozialen
Verwerfungen der Weltwirt-
schaftskrise in die Hände gespielt
hatten. Der von Hitler ins Amt ei-
nes Ministers für Propaganda und
Volksaufklärung gehobene Jo-
seph Goebbels drängte sich nun
in der Schlussphase des Krieges
noch einmal mit einer schauer-
lichen Inszenierung aus Brandfa-
ckelglanz und Wunderwaffenver-
sprechen ins Rampenlicht der Öf-
fentlichkeit.

Damals befand sich an der Pots-
damer Straße noch der Sportpa-
last, der nicht nur wegen seiner
Sportveranstaltungen wie etwa
den 6-Tage-Radrennen mitsamt
dem Sportpalastwalzer und den
dazugehörigen vier Pfiffen aus
dem Publikum ein beliebter Er-
eignisort war. Auch für politische
Veranstaltungen wurde er gern
genutzt. Und die NSDAP schätzte
ihn ganz besonders. So wurde ge-
rade dieser Ort zum düsteren
Schauplatz eines spektakulären
Abgesangs auf ein illusionäres
Reich aus gefälschten Verspre-
chungen und Trunkenheit. Vor
einem zur Volksversammlung er-
höhten Publikum aus  geladenen
Parteigängern bekräftigte Goeb-
bels mit der ganzen Meisterschaft
eines zu jedem Verrat an der
Wahrheit entschlossenen Dema-
gogen seinen und seines Führers
unerschütterlichen Glauben an
den Endsieg und steigerte in einer
tagelang einstudierten Rede mit
einer Reihung von Suggestivfra-
gen sein Publikum schließlich zur
rauschhaften Bejahung äußerster
Kriegsanstrengungen, indem er
rief: „Wollt ihr den totalen Krieg?
Wollt ihr ihn totaler, als ihr ihn
euch heute überhaupt vorstellen
könnt?“

Wir Nachgeborenen kennen das
schreckliche Ende dieses Wahn-
sinns. Doch besonders perfide
erscheint uns Heutigen, dass der
Prophet des Endsieges zum Zeit-
punkt seiner Treuebeschwörung

den eigenen Untergang bereits
voraussah, ihn im Zuge seiner
weiter fortschreitenden Radika-
lisierung schließlich sogar offen
ins Feld führte. Am 14. November
1943 hat er in seiner Zeitschrift
„Das Reich“ geschrieben: „So ha-
ben wir die Brücken hinter uns
abgebrochen. Wir können nicht
mehr, aber wir wollen auch nicht
mehr zurück. Wir sind zum Letz-
ten gezwungen und daher auch
zum Letzten entschlossen.“ Und
nur wenig später schrieb er: „Wir
werden als die größten Staats-
männer aller Zeiten in die Ge-
schichte eingehen oder als ihre
größten Verbrecher.“ Und in sei-
nem Abschiedsgespräch mit sei-
nen Mitarbeitern am 21.April
1945, nur wenige Tage vor sei-
nem Selbstmord im Führerbunker
unter der Reichskanzlei, hat er
dann sein Fazit gezogen: „Wenn
wir abtreten, dann soll der Erd-
kreis erzittern!“

Aus dem Goslarer Evangeliar von 1240:

Die Evangelien und der Höllensturz

Erläuterungen dazu auf Seite 5

Ausstellung für Kinder von der Malerin Sigrid Plötner

, leider nur in eng-
, kann sich

ouis Abenteuer kostenlos
Reader herunter-

ouis bei der Flussreini-
ieren einen

, werden in der Ausstellung zu
. Die Bilder hängen in Augenhö-

, Erwachsene müssen sich ein
. Also liebe Kinder und Er-

arty nicht ent-

, den 9.
5 Uhr im Nachbarschafts-
, Holsteinische Straße 30,

, und die Aus-
. September 2023 zu

nissage gibt es eine kleine
aubershow und natürlich einen Maltisch

für große und kleine Katzenliebhaber, die
ne ihre eigenen Bilder zeichnen möch-

eichenmaterial ist in Hülle und Fülle
. Die Bilder können an einem

Katzenbaum aufgehängt oder gleich mit
ür Saft

und Gesundes für die kleinen und großen
. Der Eintritt ist kostenlos,

wir freuen uns über eine kleine Spende.
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Buchbesprechung

Konfetti-Parade zur Verabschiedung der US-Streitkräfte auf der Schloßstraße, 1994. Foto: Archiv Steglitz-Museum 

Fortsetzung von Seite 1:
In dieser Arbeit geht sie der Frage
nach, ob man die lange Anwesen-
heit der Amerikaner tatsächlich in
der Weise auf den Punkt bringen
kann, wie das der damalige US-
Präsident Bill Clinton aus Anlass
der Verabschiedung der letzten
1.500 US-Soldaten am 12. Juli
1994 in seiner Rede vor dem Bran-
denburger Tor getan hat. Er ver-
knüpfte darin das tapfere Eintreten
der West-Berliner für die Werte der
Freiheit mit dem Ost-Berliner Auf-
stand am 17. Juni 1953, erinnerte
an das gemeinsame Ausharren mit
den Piloten der Luftbrücke und
den Panzerbesatzungen am Check-
point Charlie, und stellte fest, dass
nun endlich das Ziel all dieser  ge-
meinsamen Mühen erreicht sei. In
Anlehnung an die berühmten Wor-
te seines Vorgängers Kennedy zu
Hunderttausenden vor dem Schö-
neberger Rathaus: „Ich bin ein Ber-
liner“, schloss er dann : „In all their
names, I say America steht an Ihrer
Seite, jetzt und für immer.“

In dieser für die Schulbücher wie
für den politischen Tageskampf
gleichermaßen geeigneten Meis-
tererzählung gibt es einen einzi-
gen zur Strecke verlängerten
Punkt, der das Geschehen be-
stimmt haben soll: Die amerikani-
sche Präsenz als am Ende erfolgrei-
che Unterstützung im ausdauern-
den Kampf der West-Berliner für
die Freiheit. Doch lässt sich diese
Geschichte wirklich so linear er-
zählen? Oder hat es neben vielen
Hochs und Tiefs innerhalb der
Beziehung nicht auch zahlreiche
Veränderungen und Entwicklun-
gen rundherum um diese Ge-
schichte gegeben, die ihrerseits
Bedingungen geschaffen haben,
die am Ende jene gefeierte Wie-

dervereinigung in Freiheit ermög-
licht haben?

Der Wahrheit auf der Spur
Stefanie Eisenhuth geht dieser
Frage nach, indem sie die gesamte
Wegstrecke noch einmal abschrei-
tet. Sie erzählt von den ersten
Tagen der Ankunft als Besatzungs-
macht mit den festen Plänen zur
Umerziehung, von den strengen
Verhaltensvorschriften für die GIs
und der Art ihrer Einweisung in Fil-
men und Vorträgen, von der Ent-
täuschung der Bevölkerung über
das feindselige Verhalten und dem
mühseligen Prozess der Annähe-
rung durch die Anforderungen der
Realität. Und sie erzählt vom
Entstehen des West-Berlin-Mythos
als gemeinsamer Schöpfung mit
den Amerikanern in der durch die
sowjetische Besatzungsmacht her-
vorgerufenen Bedrohungslage,
wodurch aus dem Kriegsgegner
die Schutzmacht wurde und aus
dem ganzen Berlin ein halbes, eine
Insel als Frontstadt und ein Schau-
fenster der Freiheit, wie ein belieb-
ter Terminus lautete. Sie schildert
die Alltagsgeschichte dieser Zu-
sammenarbeit und die vielen offi-
ziellen und privaten Anstrengun-
gen zur Befestigung der entstan-
denen Freundschaft. Und sie weiß
diese Entwicklungen für den Leser
anschaulich zu machen, indem sie
aus Tagebüchern und Briefen zi-
tiert und sogar auf die Aussagen
von US-Veteranen aus Interviews
zurückgreift, die sie selbst bei
ihrem Forschungsaufenthalt in den
USA geführt hat.

Darüber hinaus nutzt sie die ame-
rikanischen und deutschen Archi-
ve, weiß in allen Phasen der Ent-
wicklung amerikanische und deut-
sche Presseberichte zur Illustration

einzusetzen und hat stets die
Ergebnisse von Meinungsumfra-
gen zur Hand, die von Anfang an
durch amerikanische Dienststellen
durchgeführt wurden, um die
Stimmungslage der Bevölkerung
und ihre Haltung zu Einzelfragen
zu erkunden. Und sie kennt die
Fachliteratur, wie sie in umfangrei-
chen Anmerkungen zu erkennen
gibt. Dabei ist für den Genießer
hervorzuheben, dass auch Links zu
Internetseiten angeboten werden.
Beispielsweise kann der interessier-
te Leser an jener Textstelle, wo
unter Bezugnahme auf einen
Bericht des „Spiegel“ die „Spen-
diermüdigkeit“ der Westdeut-
schen für das ewig wehklagende
Schaufenster Berlin besprochen
wird, über den in einer Anmer-
kung notierten Link einem ge-
meinsamen Auftritt der Berliner
„Stachelschweine“ und der Mün-
chner „Lach- und Schießgesell-
schaft“ beiwohnen. Es ist sogar
vermerkt, dass der auf die Text-
stelle bezügliche Sketch zwischen
den Minuten 18 und 30 der Wie-
dergabe anzutreffen ist. 

Weder die Franzosen, die als „ar-
me Besatzer“ eher belächelt wur-
den, noch die Engländer, deren
Wirken eher in ihrer westdeut-
schen Besatzungszone Spuren
hinterlassen hat, konnten dem
Glamour der amerikanischen Hel-
denerzählung etwas Vergleichba-
res an die Seite stellen, stellt die
Autorin fest. Und die ging so: Um
der Freiheit willen gingen die
Europäer einst nach Amerika, und
um der Freiheit willen kehren sie
nun als Amerikaner nach Europa
zurück. Und die West-Berliner
sahen sich nun mit erleichterter
Begeisterung in diese Erfolgsge-
schichte der amerikanischen Na-

▲

tion einbezogen, noch dazu an
exponierter Stelle als Vorposten
der Freiheit in einer bedrohten
Insellage. Darüber hinaus gab es
neben der ethnischen und kultu-
rellen Nähe zu den Nachfahren der
gemeinsamen  Vorfahren für viele
Amerikaner gerade in Berlin auch
Anknüpfungspunkte in der Stadt-
geschichte selbst. Denn in der  all-
gemeinen Vorstellung sowohl der
GIs als auch der amerikanischen
Berichterstatter war die  Moderni-
tät des Berlins der  zwanziger Jahre
durchaus kompatibel mit der
Erlebniswelt amerikanischer
Großstädte. Und das hatte nun
auch für die West-Berliner Folgen:
Keine Stadt Europas wurde derart
umfassend amerikanisiert.

Der Mythos verblasst
Doch nach zwanzig Jahren Gla-
mour-Geschichte trübte sich die
mythische Erzählung  ein. Und
auch das bringt die Autorin detail-
liert zur Sprache. In der bleiernen
Zeit des Kalten Krieges waren viele
westdeutsche Jugendliche zugezo-
gen, die den Überlebenskampf der
Halbstadt nicht am eigenen Leibe
erfahren hatten und die den
Mauerbau bereits als Bestandteil
der friedlichen Koexistenz der
Blöcke ansahen. Für sie war ange-
sichts der atomaren Bedrohung
die Notwendigkeit einer interna-
tionalen Rüstungsbegrenzung be-
wusstseinsprägend, die neue
Ostpolitik der Bundesregierung
war ihnen wichtig. Und auch für
die Berliner hatten Transitabkom-
men und Besuchsregelungen für
Erleichterung gesorgt. In die neu
aufgekommene Hoffnung auf
weltpolitische Entspannung passte
aber der von amerikanischer Seite
mit grausamer Härte geführte
Vietnamkrieg überhaupt nicht.

Und so entzündete sich an diesem
Widerspruch sowohl in den USA
als auch in Deutschland  eine brei-
te Protestbewegung, die in West-
Berlin auch zu gemeinsamen
Aktionen mit hiesigen GIs führte. 

Bekanntlich wurde aus den an-
fänglichen Studentenprotesten
eine breite antiamerikanische
Bewegung mit Anschlägen gegen
militärische Einrichtungen und mit
Todesopfern. Doch trotz aller Auf-
regung in der Berichterstattung
blieben die Amerikaner stets
bestens darüber informiert, dass
bis zum Mauerfall die Zustim-
mungswerte für die amerikanische
Truppenpräsenz nie unter 70-80%
lagen. Allerdings zeigte die neu
entstandene Umwelt- und Frie-
densbewegung der siebziger und
achtziger Jahre insofern Wirkung,
als nun auch wieder gemeckert
wurde. Die Häuserkampfübungen
in Kreuzberg störten plötzlich, die
Manöverschäden im Grunewald
wurden beanstandet, die Bau-
pläne für amerikanische Familien-
wohnungen im Naturschutzgebiet
Düppel stießen auf jahrelangen
Widerstand. So muss als Fazit die-
ser interessanten Studie zur Deu-
tungsgeschichte der amerikani-
schen Truppenpräsenz in West-
Berlin vielleicht festgestellt wer-
den, dass es am Ende einfach die
historische Notwendigkeit war, die
alles zu einem guten Ende brachte.

Stefanie Eisenhuth
Die Schutzmacht
(Die Amerikaner in Berlin 
1945-1994)
Wallstein Verlag
38 Euro

Die Amis und die Insel
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Szene aus Sommernachtstraum. Foto: .© Thorsten Jordan, jordanpress@t-online.de

Christine Bitterwolf

Juli und August ist „Saure Gurken
Zeit“. Ein großer Teil des Publi-
kums ist im Urlaub, die meisten
Theater machen Ferien. Da gibt
es jedoch eine Ausnahme. Die
Schöneberger Shakespeare Com-
pany spielt in ihrem Freilicht-
Theater, und das natürlich gerade
im Sommer. Von Anfang Juni bis
Mitte September spielt sie auch in
diesem Jahr wieder bekannte
Theaterstücke von William Sha-
kespeare, jeden Abend außer
sonntags und montags.

Früher hatte sie ihre Bühne in
dem alten Lokschuppen auf dem
Südgelände, der nun allerdings
dringend saniert werden muss.
Also hat sie jetzt ein eigenes und
größeres Theater errichtet am
Insulaner, der schon in Steglitz
liegt, aber doch dicht hinter der
Grenze zu Schöneberg. Hier
konnten die Schauspieler der
Company auf einer ehemaligen
Liegewiese des Schwimmbads ein
Amphitheater nach ihren eigenen
Vorstellungen erbauen. Sie haben
einen runden Bau gewählt, der
ein bisschen an das große inter-
nationale „Globe“ Theater von
Shakespeare in London aus dem
Mittelalter erinnern soll. 330
Gäste haben Platz auf der halb-
runden Tribüne unter einem som-
merlichen Dach, 70 weitere Zu-
schauer können in der Mitte des
Theaters direkt vor der Bühne un-
ter freiem Himmel sitzen.

Die Shakespeare Company ist ei-
ne Gruppe von Schauspielern, die
sich zusammen gefunden hat,
um ausschließlich Volksstücke
von William Shakespeare aufzu-
führen. Anfangs traten sie an ver-
schiedenen Standorten auf, bis

sie 2011 im Naturpark Schöneber-
ger Südgelände eine Heimat fan-
den. 5 Jahre später gründeten sie
eine eigene GmbH, die die Orga-
nisation und die Spielführung
übernimmt. Die Company über-
setzt die Stücke selbst aus dem
Englischen und will damit sicher
gehen, dass die Sprache etwas
aktualisiert wird und leicht ver-
ständlich bleibt. Auch die Kostü-
me der Schauspieler werden
selbst genäht. Die Company
zeichnet sich dadurch aus, dass
sie alles gemeinschaftlich ent-
scheidet und es keine ausgespro-
chene Theaterleitung, bzw. kei-
nen Intendanten gibt. 

Aktuell hat die Shakespeare Com-
pany 9 klassische Stücke im Re-
pertoire, die wechselnd aufge-
führt werden. Es gibt eine bunte
Mischung aus Zauberwelt und El-
fenkönig im „Sommernachts-
traum“, historischer Geschichte
mit Mord und Totschlag in „Mac
Beth“, Missgunst und Intrige in
„Zwei Herren aus Verona“, aber
es werden auch Themen wie Ver-
leumdung und Mobbing ange-
sprochen in „Viel Lärm um nichts“.

Immer ist viel Liebe dabei und es
gibt musikalische Einlagen.
Wie bei jedem guten Theater-
stück kann sich der Zuschauer
tiefgreifende Gedanken zu ein-
zelnen Themen machen oder ein-
fach nur einen unterhaltsamen
Theaterabend genießen.

Die Aufführungen sind so gestal-
tet, dass immer etwa ein halbes
Dutzend Schauspieler auf der
Bühne steht, die das Stück in
wechselnden Rollen spielen. Dazu
gehört oft ein schneller Kostüm-
wechsel. Ein aufwändiges Büh-
nenbild dagegen gibt es nicht,
das war zu Shakespeares Zeit
aber auch nicht üblich. Text und
Handlung der Stücke geben der
Phantasie des Zuschauers genü-
gend Vorstellungskraft.

Das Publikum muss also an war-
men Sommerabenden keines-
wegs auf Theatervorstellungen
verzichten. Die neue Open-Air-
Bühne am Insulaner, Eingang
Munsterdamm 80 in Steglitz, bie-
tet ein vergnügliches Unterhal-
tungsprogramm.

▲

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Sommertheater

Bilderklärung zum Goslarer Evangeliar:
Drachen ausgespuckt. Es bleibt der Fantasie
des Betrachters überlassen, ob der Pfeil des
Jägers einem der beiden Höllentiere galt oder
gar dem sündigen Menschen auf seiner Flucht
vor den Höllenqualen. Denkt man bei der
Bildbetrachtung an den Kriegsfürsten Putin, so
drückt das mittelalterliche Bildgleichnis wohl
denselben Gedanken aus, wie ihn der Prophet
Ezechiel in seiner Vision vom göttlichen Straf-
gericht ausgesprochen hat: Der Friede auf Er-
den muss erst noch errungen werden, und
zwar durch die Befolgung der göttlichen Ge-
bote, wie das in den Evangelien nachzulesen
ist. Das Goslarer Evangeliar entstand um das
Jahr 1240 im ersten Nonnenkloster der ganzen
Gegend, das im Jahr 1186 vom damaligen Vogt
der kaiserlichen Pfalz am Stadtrand gestiftet
wurde. Es trug ursprünglich den Namen
„Mariengarten“ und war direkt vor dem „Ro-
sentor“ gelegen, das seinen Namen der kundi-
gen Pflanzenpflege der benachbarten Nonnen
verdankte und eben auch die Hoffnung aus-
drücken sollte, dass sowohl das Handeln der
Obrigkeit als auch das der Einwohnerschaft auf
das Erreichen des rosengeschmückten Ziels
immerwährenden Friedens gerichtet sein sollte.
Die Klosterkirche heißt heute „Neuwerk“ und
ist protestantisch, das Kloster selbst gibt es
nicht mehr und das Stadttor auch nicht. Dafür
haben wir wieder Krieg – Putins Krieg.

Es gilt als Höhepunkt der mittelalterlichen
Buchmalerei und enthält alle für das Kirchen-
jahr festgelegten Glaubensinhalte aus den
Evangelien. Es ist in der internationalen Kir-
chensprache Latein verfasst, das während der
Messfeiern in die Volkssprache übersetzt wur-
de und weist an den Texträndern durch zahlrei-
che Kommentierungen auf die umfassende
Nutzung durch die Prediger hin. Zur Unterstüt-
zung der jeweils vorgelesenen Textstellen
wurde auch ihre bildliche Darstellung vorge-
zeigt. Das Lukas-Evangelium, aus dem noch
heute in der Kirchenpraxis die Weihnachtsge-
schichte vorgetragen wird, ist geschmückt mit
einer bannerartigen Darstellung der Verfas-
sung oder Kommentierung der Glaubensinhal-
te. An deren runder Medaillon-Einfassung fin-
det aber auch ein geflügelter Drache seinen
Halt, der am Textrand entlang seinen Weg nach
unten nimmt, als ob vor der Gefahr einer miss-
bräuchlichen Bibelverwendung gewarnt wer-
den sollte, wie wir sie aus der Fake-News-
Praxis des gegenwärtigen Drachen Putin ken-
nen. In diesen Höllenboten hat sich ein weite-
res Untier verbissen, und noch weiter unten hat
ein Jäger aus seinem Versteck heraus einen
Pfeil abgeschossen, was an der erschlafften
Sehne des Bogens über seinem Kopf zu erken-
nen ist. In diesem Krieg der Giganten wird ein
nackter Mensch aus dem Schlund des oberen

gewählter Bildausschnitt von Seite 3

KOSTENLOSES TAI-CHE-
GONG-Sommer-Special

Das TAI-CHE-GONG-Sommer-
Special findet vom 14.07.2023
bis 25.08.2023 - nun inzwi-
schen im 20. Jahr infolge -
jeden Montag ab 17.07.2023
von 18:30 Uhr bis 19:30 Uhr im

Volkspark Schöneberg, nahe
dem „Goldenen Hirschen, direkt
am Platz vor der U-Bahnstation -
Rathaus Schöneberg, statt.
Weitere Infos unter 
http://www.tai-che-gong.de .

Zum Mitmachen

▲



Foto: Elfie Hartmann

einen klassischen und einen moder-
nen Monolog sowie verschiedene
Songs. Dabei ist „Suchende Seelen“
entstanden. Die vier angehenden
Musicaldarsteller_innen der SVA der
Leo Kestenberg Musikschule singen,
spielen und tanzen sich durch die
Übergänge. „Unicorn Social Club“
liefern den Soundtrack dazu – knak-
kig, straight, vibrierend. „Suchende
Seelen“ ist ein Projekt der Studien-
vorbereitenden Ausbildung Musical

unter der Leitung von Dorothee Dalg
in Zusammenarbeit mit der LGBT*Q-
Band „Unicorn Social Club“ unter der
Leitung von Maike Scheel. Eintritt ist
frei. Spenden für den Förderverein
der Musikschule werden erbeten.

Fr 07.07.2023, 20.00 Uhr Kleines
Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Der Sittich
Komödie von Audrey Shebat. Mit:
Eva Mannschott und Matthias
Freihof. Regie: Karin Bares. Mit fei-
nem Gespür für den absurd komi-
schen Alltag von Paarbeziehungen
stellt das Stück die konventionellen
Rollenbilder genüsslich auf den Kopf
und feierte damit bei der Urauffüh-
rung am Théâtre de Paris einen gro-
ßen Erfolg. Eintritt: 15,-/25,- Euro.

Fr 07.07.2023, 18.00 Uhr und
Sa 08.07.2023, 18.00 Uhr 
FELD - Theater für junges Publikum,
Gleditschstr. 5, 10781 Berlin
Nebenan ist anderswo
Intergenerationales Theater-Projekt -
Eine Theater-Performance - Für alle
mit heimlichen Heimweh und all die-
jenigen, die sich Zuhause fühlen - ab
14 Jahre bis 80+ Jahre. In Zimmern
und Wohnungen in Hinterhöfen und
an Häuserecken verbergen sich Ge-
schichten. Diese Wohngeschichten
mischen sich mit vielstimmigen Er-
zählungen über Kiezgeheimnisse,
Nachbar*innenschaft und Wohnuto-
pien. Was macht eine Wohnung zum
Zuhause? Mit welchen Dingen
umgeben wir uns? Wie unterscheidet
sich eine Sofalandschaft von einer
Straßenkreuzung? Ist unsere Stadt
lebenswert? Und wer wohnt eigent-
lich nebenan? Die Aufführungen
sind kostenlos. Um Anmeldung per
E-Mail mit Angabe des Datums der
Aufführung unter: nebenan.anders-
wo(at)posteo.de wird gebeten.

Foto: Hanne Voget-Berkenkamp

Noten gibt es vor Ort. Willst Du vor-
ab die beiden Orchester kennenler-
nen und schon mal das Stück üben?
Dann komm in unsere Mitmachpro-
ben am Montag 03.07.2023 um 19:00
zum Berliner Frauenensemble holz&
blech und/oder am Di 04.07.2023,
19:00 zum Frauenblasorchester
Berlin in die Späth´schen
Baumschulen, Späthstr. 80/81, 12437
Berlin. Wir freuen uns auf Euch! 

So 09.07.2023, 17.00 Uhr 
Nathanael-Kirche, Grazer Platz,
12157 Berlin
DankeSchönKonzert
Die frisch restaurierte Schuke-Orgel
präsentiert ihre neue Klangfülle.
Christine Reso spielt Werke aus 3
Jahrhunderten von Bach zu Will-
scher. 10 Euro Eintritt außer für
Spender*innen, die eine Freikarte
erhalten haben.

Fr 14.07.2023, 15.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz 
Mediterrane Vogelwelten
Vernissage der Ausstellung
Mediterrane Vogelwelten - Fotos von
Lothar Schneeberger. Die Ausstellung
ist vom 15.7.- 11.8.2023 Mo-Sa von
11-18 Uhr zu besichtigen. Eintritt frei.

Di 18.07.2023, 19.00 Uhr 
BEGiNE, Potsdamer Str. 139, 
10783 Berlin
Ändern wir die Welt, 
sie braucht es!
Eine marxistisch-feministische Ansa-
ge Buchvorstellung und Diskussion.
Exklusiv für Frauen. Das Kollektiv
MF3000 stellt o.g. Buch vor. Was
wäre ein Text, den du selbst als
junge Frau gern gelesen hättest?
Diese Einführung ist eine Nachricht
an ein früheres „Ich“, ein Buch als
Anleitung zur revolutionären Praxis
und zur Selbstveränderung. Die
Grundlage sind geteilte Erfahrungen
von Gewalt, Arbeit, der eigenen
Sexualität und von Befreiung – und
davon, dass diese Veränderung nur
gemeinsam gelingen kann.

Sa 08.07.2023, 19.00 Uhr
Literaturhaus Berlin, Fasanenstraße
23, 10719 Berlin
»Heimgekehrt fernher« 
Adelbert von Chamissos
Weltreisetagebücher
Buchvorstellung mit Walter Erhart,
Monika Sproll, Matthias Glaubrecht,
René-Marc Pille und Hans-Jörg
Rheinberger. Moderation Chris
Verfuß. Adelbert von Chamisso, fran-
zösischer Revolutionsflüchtling, deut-

scher Dichter und Naturforscher,
nahm von 1815-1818 als Wissen-
schaftler an einer russischen Expedi-
tion teil, einer Weltumseglung, die in
die Beringsee, nach Nord- und La-
teinamerika und durch die Südsee
führte. Endlich wurden seine Tage-
bücher wissenschaftlich aufgearbeitet
und sorgfältig ediert. Dazu sprechen
die Literaturwissenschaftlerin Monika
Sproll, der Literaturwissenschaftler
Walter Erhart und der Evolutionsbio-
loge und Wissenschaftshistoriker
Matthias Glaubrecht mit dem Germa-
nisten Chris Verfuß. Mit einleitenden
Statements des Literaturwissen-
schaftlers René-Marc Pille und des
Wissenschaftshistorikers Hans-Jörg
Rheinberger. Eintritt 8 / erm. 5 /
Berlin-Ticket S: 3 Euro

So 09.07.2023, 15.00 Uhr 
Volkspark Schöneberg, U-Bahnhof
Rathaus Schöneberg
Frauen*BrassMob
100 Frauen! 2 Orchester! ... und Du!
20 Jahre frauenbewegte sinfonische
Blasmusik in Berlin, das wollen wir
zusammen feiern! “Final Count-
down” beim großen Frauen*-Brass
Mob mit dem Berliner Frauenensem-
ble holz&blech und dem Frauenblas-
orchester Berlin. Gemeinsam wollen
wir ein musikalisches Ausrufezeichen
setzen für mehr Sichtbarkeit von
Frauen in der (Blas)Musik. Und na-
türlich werden wir jede Menge Spaß
dabeihaben! Aufgerufen zum Mit-
spielen sind alle Frauen* und Mäd-
chen* an Querflöten, Klarinetten,
Bassklarinetten, Sopran-, Alt-, Tenor-,
Baritonsaxophonen, Trompeten, Flü-
gelhörnern, Hörnern, Posaunen, Te-
norhörnern, Baritonen, Tuben, E-
Bässen, Percussioninstrumenten und
Schlagzeug. Noten für Dein Niveau
bekommst Du, wenn Du Dich unter
brassmob@fbob.de anmeldest. Du
kannst auch spontan teilnehmen -
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Sa 01.07.2023, 12.00 bis 16.00 Uhr
Harry-Breslau-Park, 12163 Berlin-
Steglitz, hinter dem Boulevard Berlin
Kunstaktion "Zeitschmelze"
Der Klimawandel beschäftigt uns
alle, aber wie heftig, wie schnell er
vonstatten geht, das mögen wir
gerne verdrängen. Das Schmelzen
des Eises macht sinnfällig. wie rasch
der Prozess voranschreitet. wie die
Gletscher dieser Erde schrumpfen.
wie uns die Zeit davonläuft. sie gera-
dezu dahinschmilzt … Musik: Clau-
dia Risch (Bassklarinette), Francis
Heery (Komposition, Elektronik) |
Tanz: Janine Schneider | Malerei:
Sigrid Braun-Umbach, Dörte Lützel-
Walz, Carolina Pretell | Vortrag: Cor-
nelia Große | Fotografie: Christine
Pöttker | Künstl. Leitung: C. Risch

Sa 01.07.2023, 14.00 bis 22.00 Uhr
Kulturhaus Schöneberg,
Kyffhäuserstraße 23, 10781 Berlin
Sommerfest im 
Kulturhaus Schöneberg
In dem ehemaligen Schulgebäude in
der Kyffhäuserstraße sind seit 25
Jahren Ateliers, Kunst und Musik-
schulen sowie eine Bühne von Thea-
ter Strahl untergebracht. Im ganzen
Haus werden an diesem Tag Bilder,
Skulpturen und Filme der hier täti-
gen Kunstschaffenden zu sehen sein.
Im Hof startet ab 14:00 Uhr ein Bü-
hnenprogramm mit Musik von Gara-
ge-Pop über türkische Zither bis hin
zu Western Folk Swing und Schlager
Rock. Für Kinder gibt es außerdem
Malangebote und Lesungen. Und
natürlich darf bei einem Geburtstags-
Sommerfest leckeres Essen nicht feh-
len! Der Eintritt ist frei. 

Sa 01.07.2023, 17.00 Uhr 
Weisse Rose – Kulturzentrum,
Martin-Luther-Straße 77, 10825 Berlin
Wir Kinder vom Kleistpark –
Macht Musik!
Das bekannte Ensemble "Wir Kinder
vom Kleistpark" der Leo Kestenberg
Musikschule, aus Kindern und Ju-
gendlichen mit Profiband, gibt wie-
der ein Familienkonzert mit einem
neuen Programm. Zu hören ist ein
Mix aus Weltmusik, Klassik und Pop.
Eintritt: 5 / 6 Euro. Tickets sind per E-
Mail an karten@wirkindervomkleist-
park.de erhältlich.

Sa 01.07.2023, 19.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Requiem für Gran Partita
Bernd Kebelmann: Requiem für Gran
Partita - Tragisches Stück für Spre-
cher und zerbrechliche Harmonien.
Der Autor liest vor der Kulisse der
perfekten Mozart-Musik eine Liebes-
und Mordgeschichte aus der Endzeit
der DDR. Eintritt frei. Bitte reservie-
ren! Tel. 030 70 17 87 15

So 02.07.2023, 17.00 Uhr 
Evang.-freik. Gemeinde Steglitz,
Rothenburgstr. 12, 12165 Berlin
Sinfoniekonzert: 
Berliner Komponisten
Das Sinfonie Orchester Steglitz spielt
Werke von Giacomo Meyerbeer,
Daniel Hey und Felix Mendelssohn
Bartholdy. Dirigentin: Nóra Füzi,
Solist: Julian Merse. Eintritt frei //
Spenden erbeten.

Mo 03.07.2023, 18.00 Uhr
Informationsort Schwerbelastungs-
körper, General-Pape-Straße/
Loewenhardtdamm, 12101 Berlin
Workshop: Hobby-Imkern!
Einführung in die Hobby-Imkerei an
den Bienenstöcken am Schwerbelas-
tungskörper: Welche technischen,
hygenischen und lebensmittelrecht-
lichen Bedingungen muss man ken-
nen? Was genau ist Qualitätshonig?
Am Ende erhalten die Teilnehmen-
den ein Glas selbstgeschleuderten
"Kiezhonig". Anmeldung: An den
Info-Theken der Bibliotheken Tem-
pelhof-Schöneberg oder per E-Mail:
stabi-anmeldung@ba-ts.berlin.de

Mi 05.07.2023, 16.30 Uhr 
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Hissung der Disability 
Pride Fahne
An diesem Termin werden Bezirks-
bürgermeister Jörn Oltmann und
Gün Tank, Beauftragte für Menschen
mit Behinderung des Bezirkes Tem-
pelhof-Schöneberg, Katja Daus und
Hans Foster, Vorstand des Beirats für
Menschen mit Behinderung, sowie
Mitglieder des Beirats von und für
Menschen mit Behinderung teilneh-
men. Disability Pride bezeichnet eine
in den USA entstandene soziale
Bewegung. Disability Pride heißt,
dass Menschen mit Behinderung
stolz auf ihre Identität und selbstbe-
wusst sind, trotz der Ungerechtigkeit
und Ausgrenzung, der sie nach wie
vor ausgesetzt sind. Bereits in den
1970er Jahren wurde die „disability
rights movement“ in den USA zu
einer bedeutsamen Kraft, geprägt
unter anderem auch von der
Bürgerrechtsbewegung.

Do 06.07.2023, 18.00 Uhr 
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal, John-F.-Kennedy-Platz, 
10825 Berlin 
Autorenlesung mit Laura
Gehlhaar anlässlich des Disability
Pride Month. Laura Gehlhaar lebt
und arbeitet in Berlin als Autorin und
Beraterin für Diversität, Gerechtigkeit
und Inklusion. Zu ihren Kund_innen
zählen Unternehmen, Nichtregie-
rungsorganisationen und Privatper-
sonen. 2009 schloss sie ihr Studium
der Psychologie und Sozialpädagogik
an der Radboud-Universität Nijme-
gen ab. 2014 absolvierte sie eine Aus-
bildung zur Coachin und Mediatorin.
Die Veranstaltung wird in die Deut-
sche Gebärdensprache übersetzt.

Fr 07.07.2023, 19.00 Uhr und
Sa 08.07.2023, 19.00 Uhr
Kulturzentrum „Weiße Rose“, Martin-
Luther-Straße 77, 10825 Berlin
„Suchende Seelen“
Das Abschlussprojekt der Studienvor-
bereitenden Ausbildung (SVA) Musi-
cal der Leo Kestenberg Musikschule
beschäftigt sich in der Musicalcollage
„Suchende Seelen“ mit der Frage
„Was will ich im Leben?“ Viele Songs
und Monologe wurden für die Audi-
tions an den Hochschulen erarbeitet.
Das verdient präsentiert zu werden.
Die vier Mädels und Jungs der
Studienvorbereitenden Abteilung
wünschten sich Figurenentwicklung,
die sich wie ein roter Faden durch
die Handlung zieht. Pro Nase gibt es

Di 18.07.2023, 19.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Ida PelliccioliIda
Pelliccioli am Klavier: A journey from
Spanish keyboard music to the Vien-
nese Classic Style through the work
of a forgotten composer. Manuel
Balsco de Nebra. Mit Werken von
Scarlatti, Mozart, Schubert und Bla-
sco de Nebra. Eintritt frei - Spenden
erwünscht. Bitte reservieren! 
Tel. 030 70 17 87 15.

Di 18.07.2023, 11.00 bis 15.00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40/42
10827 Berlin
Ferien-Workshop: 
Wunderkisten – eine Reise in die
Vergangenheit (5-10 Jahre)
Wer wollte nicht schon mal in die
Vergangenheit reisen und erfahren
wie das Leben früher war? Diese
Zeitreise entführt euch ins Schöne-
berg, als es noch ein Dorf war. Wo-
mit haben die Kinder damals ge-
spielt? Wer wohnte zu jener Zeit im
Jugend Museum? Viele wundersame
Geschichten gibt es zu entdecken.
Außerdem könnt Ihr Euch verkleiden
und Theater spielen. Geeignet für
Kinder von 5 - 10 Jahren. Anmeldung
bitte bis eine Woche vor Workshop-
beginn an ferienprogramm@jugend-
museum.de Der Workshop ist
kostenfrei.

Mi 19.07.2023, 19.00 Uhr 
Begine, Potsdamer Str. 139, 
10783 Berlin 
Vernissage der Ausstellung „I'm
not a victim. I'm a survivor“
mit Fotografien von Oleksandra Bie-
nert. Exklusiv für Frauen. Die Fotose-
rie zeigt Frauen unterschiedlichen Al-
ters, die wegen des russischen Krie-
ges in der Ukraine 2022 nach Berlin
geflohen sind. Die Frauen stammen
aus Kyjiw, Irpin (Kyjiwer Gebiet),
Krementschuk, Luhansk, Odesa, Se-
wastopol und Charkiw. Die Porträts
wurden in den Monaten März-Mai
2022 in Schwarz-Weiß mit einer ana-
logen Großformatkamera angefertigt.
Zu jedem Porträt gibt es einen kur-
zen Text über die porträtierte Prota-
gonistin, der aus einem Interview
zwischen der Fotografin und der por-
trätierten Frau entstand.Oleksandra
Bienert (CineMova e.V.) ist eine in
der Ukraine geborene und in Berlin
lebende Fotografin und Menschen-
rechtsaktivistin. Nach dem Beginn
der flächendeckenden russischen
Invasion fühlte sie sich sprachlos und
ohnmächtig und suchte nach Aus-
tausch mit Menschen, die nach Ber-
lin aus der Ukraine geflohen sind.
Daraus ist das Fotoprojekt „I'm not a
victim. I'm a survivor“ entstanden.

Sa 22.07.2023, 19.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz 
Der Bernsteinreif
Heike Avsar liest aus ihrem Roman
„Der Bernsteinreif – Roman vom
(UN)GLÜCK der Julia R. im Nach-
kriegsdeutschland“. Erzählt wird die
Geschichte der Julia Röhnke auf dem
Hintergrund des sozialen und politi-
schen Geschehens in den beiden
deutschen Staaten von den späten
Fünfzigerjahren bis in die

Neunzigerjahre. Eintritt frei – Bitte
reservieren! Tel. 030 70 17 87 15

Fr 28.07.2023, 19.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz 
Männer - Frauen - 
Wir sind Menschen
Eilert Bartels stellt sein Projekt
„Männer - Frauen - Wir sind
Menschen“ und die daraus entstan-
denen Bücher vor. Die Menschen in
diesem Projekt zeigen sich nackt und
ganzheitlich, in Bildern und
Interviews und möchten dazu ermu-
tigen, dass wir uns nicht mehr ver-
stecken. Eintritt frei – bitte reservie-
ren! Tel. 030 70 17 87 15

Mo 14.08.2023, 11.00 bis 15.00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstraße 40/42
10827 Berlin
Ferien-Workshop: Wunderkisten
– eine Reise in die Vergangenheit
(5-10 Jahre)
Siehe Di 18.07.2023

Sa 19.08.2023, 15.00 Uhr 
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
Zwischen Himmel und Erde –
Island im Winter
Vernissage der Ausstellung: Zwischen
Himmel und Erde - Island im Winter
- Fotografien aus der Luft von
Christine Pöttker. Die Eröffnung wird
musikalisch von Matija Krznaric auf
der Jazzgitarre begleitet. Die
Ausstellung ist vom 21.8.- 16.9.23
Mo-Sa von 11-18 Uhr zu besichtigen.
Jeweils mittwochs und samstags ist
die Künstlerin von 15-18 Uhr anwe-
send. Eintritt frei!

So 20.08.2023, 11.00 Uhr 
Grünanlage des Lichtenrader
Dorfteichs (ca. Alt-Lichtenrade 116,
12309 Berlin) 
Fotografieren mit einer 
begehbaren Lochkamera
Ausgehend von der Camera obscura,
die seit dem Mittelalter bekannt und
auch von Kunstschaffenden genutzt
wurde, (also lange bevor es die
Fotografie gab), entwickelte sich vor
etwa 50 Jahren eine Bewegung, bei
der Fotograf_innen das Prinzip auf-
griffen und mit Lochkamera-Bildern
der zunehmenden
Kommerzialisierung der Fotografie
entgegentreten wollten. Die
Faszination dieser Kunstform wird in
einer großen, begehbaren
Lochkamera und mit kleinen, hand-
lichen Apparaten beim Ausprobieren
erlebbar. Führung und Vor-Ort-
Fotografie mit Charlen Christoph und
Torsten Krause. Für alle ab 10
Jahren. Das Projekt kann von 13-17
Uhr ohne Anmeldung in der
Grünanlage des Lichtenrader
Dorfteichs (ca. Alt-Lichtenrade 116,
12309 Berlin) besucht werden.
Sa 26.08.2023, 12.00 Uhr
Fuggerstraße 20, 10777 Berlin
StolpersteinverlegungZwei
Stolpersteine für Benedikt Gambé
und Charlotte Rettig.

Schöneberger Kulturkalender Juli/August 2023

„Freundschaft“
NBHS / Die Kitas im NBHS sind
im Frühjahr gefragt worden,
ob sie mit Kindern in ihrer Kita
Bilder für eine Ausstellung im
Treppenhaus in der Holsteini-
schen Straße 30 malen möch-
ten, Thema: Freundschaft.
Was mache ich am liebsten
mit Freunden und Freundin-
nen? Mit wem möchte ich
befreundet sein? Was macht
zusammen Spaß?  3 Kitas
nehmen nun an der Ausstel-
lung teil: Kita Ebersstraße, Kita
Riemenschneiderweg, Kita

Westfälische Straße. Im 1.
Stock hängen Bilder von der
Kita Westfälische Straße. Im 2.
und 3. Stock sind Bilder von
allen 3 Kitas zu sehen. Kita
Riemenschneiderweg hat gelb
als Hintergrund, Kita Ebers-
straße hat rosa als Hinter-
grund für ihre Zeichnungen,
Kita Westfälische Straße hat
weiß als Hintegrund.
Die Ausstellung hängt von
Mitte Juni bis zum 15. Sep-
tember, vielleicht kommen
noch Kinderbilder dazu …

Ausflugstipp

▲

Sprechende Steine ... Ausgabe März 2023

▲

Der „Moment“

Von Elfie Hartmann

In der Märzausgabe 2023
wurde ausführlich über das
Global Stone Project im Tier-
garten berichtet. In dem Arti-
kel wurde speziell auf den Mit-
tag des 21. Juni hingewiesen,
bekanntermaßen der Tag der
Sommersonnenwende. Die
beschriebenen weltweit hier-
her transportierten Monoli-
then sind explizit so platziert,
d.h. genau in derartiger Präzi-
sion ausgerichtet, dass sie je-
des Jahr am 21. Juni durch die
Sonnenstrahlen verbunden
werden. Hiermit soll die Ein-
heit der Erde mit den Planeten

dargestellt werden. Es handelt
sich um ein inzwischen inter-
national anerkanntes Frie-
densprojekt in unserer Metro-
pole. Der Redakteurin gelang
es, dem faszinierenden Schau-
spiel in Gegenwart des Künst-
lers beizuwohnen und genau
diesen Moment fotografisch
festzuhalten. Am längsten Tag
des Jahres steht die Sonne
mittags im nördlichsten Wen-
dekreis im Zenit. Sie geht am
nördlichen Polarkreis an die-
sem Tag nicht unter. Wolfgang
Kraker von Schwarzenfeld war
begleitet von einem seiner vier
Söhne und anderen „Stein-
freunden“.

Kinderbilder-Ausstellung

▲

Sa 15.07.2023, 11.00 Uhr So 16.07.2023, 11.00 Uhr Am Nollendorfplatz in Schöneberg

«Lesbisch-schwules Stadtfest»
Gleiche Rechte für Ungleiche – weltweit! Unter diesem Motto veranstaltet der Regenbogenfonds e.V. zum 29. Mal
Europas größtes Lesbisch-schwules Stadtfest im traditionellen Homo-Kiez am Nollendorfplatz in Berlin-Schöneberg.
Täglich ab 11:00 Uhr präsentieren sich auf 20.000 m² in der Motz-, Eisenacher-, Fugger- und Kalckreuthstrasse die fünf
Stadtfest-Welten: »Filmwelt«, »Politikwelt«, »Positivenwelt / Gesundheits- und Wellnesswelt«, »Radiowelt« und »Sport-
welt« sowie das breite Spektrum lesbischer, schwuler, bisexueller und transidentischer Projekte, Vereine und Organi-
sationen.Snacks, Drinks, die Musik der sechs Bühnen: »98.8 KISS FM« B mit dem Beat von Berlin, die »Connection-
Bühne« D mit House und Techno, die »FrauenLesbenTrans*Bühne« C, »Queere Medien« E mit einem Mix der lesbi-
schwulen Kleinkunstszene und »SUNSHINE LIVE« F -electronic music radio- sind mit Sicherheit wieder vom Feinsten. 

Foto: Elfie Hartmann

Cosima öffnet wieder!
Nach langwierigen Sanierungs-
arbeiten öffnet das Friedenauer
Kiez-Kino COSIMA wieder. Das
Kino im Wohnhaus an der Ecke
Sieglinde- und Brünhildestraße
und Varziner Platz ist durch
den neuen Betreiber Karlheinz
Werich-Opitz mit neuer Ton-
und Lichtanlage und mit 119 be-
quemen Sitzen ausgestattet wor-
den, erhielt eine richtig große
Leinwand, eine Klimaanlage, ei-
nen neuen Boden und anspre-
chende Wandverkleidung.

Noch laufen die letzten Arbei-
ten, bevor das COSIMA am 1.
Juli 2023 mit einem kostenlo-
sen "Kino-Nachmittag" für alle
Interessierten eröffnet wird
(16h/18h/20h). Es werden
draußen auch Sitzmöglichkei-
ten angeboten. Das reguläre
Kinoprogramm startet am
6.7.2023 voraussichtlich mit
dem Film "Alma & Oskar".

Achtung Kinofreunde!

▲

Mal eben in die USA

Von Elfie Hartmann

Dieses Mal gehts mit dem Bus von

Steglitz - in die USA. Nach 10 Stationen

ist man schon angekommen.(Parkplätze

für Autofahrer sind eventuell am gegen-

überliegenden Thielpark in Seitenstra-

ßen zu finden) Der X 83er Bus fährt uns

in die Clayallee und hält in der Nähe

eines unübersehbaren imposanten Mo-

numents, welches sich nur ein paar

Schritte vom Alliierten Museum entfernt

befindet. „Im Gedenken an den Mauer-

fall“. Und wir sind mitten im Herzen des

ehemaligen US-Sektors im Bezirk Steg-

litz/Zehlendorf, wo die reizvolle Umge-

bung sogleich zu einem ausgiebigen

Spaziergang einlädt. 

Die lebensecht gestalteten Skulpturen

der Pferde, die darstellerisch ungestüm

eine Mauer einreißen sind allerdings

dermaßen beeindruckend, dass man

dort sicherlich vorerst eine Weile ver-

bleiben, rundherum schreiten möchte

und damit gebührende Wertschätzung

erweist.

Es ist ein Geschenk der Amerikaner an

die Bürger der Bundesrepublik Deutsch-

land.

Der Künstler : Yeryl Goodnight- USA.

Eingeweiht wurde das Monument am

2.Juli 1998 durch den ehemaligen

Präsidenten George Herbert Walker

Bush. Es gab zahlreiche (namentlich

auf einer Gedenktafel aufgeführte)

Spender, sowie gleichfalls vor Ort ein-

zeln erwähnte ehrenamtliche Berater.

Die Air-Force der Vereinigten Staaten

übernahm den Transport am 26. Juni

1998. 

Ein paar Schritte entfernt ist man am

Alliierten Museum und kann Militärge-

schichte erleben. 

( 25 Jahre nach der Gründung steht die-

ses vielbesuchte Museum vor neuen

Aufgaben. Die Planungen für einen Um-

zug an den Flughafen Tempelhof sind im

Gange. Ab dem 29. Juni ist dort bereits

eine OPEN AIR AUSSTELLUNG zu se-

hen: „Im Zeichen der Freiheit“) 

Alliierten Museum

Skulptur „Der Tag,

an dem die Mauer fiel“

Clayallee 135

14195 Berlin-Zehlendorf

https/www.alliiertenmuseum.de

Foto: © Brigitte Dummer

Der neue Betreiber Karlheinz Werich-Opitz Foto: Norbert Wassmund

Konzert: VOM WASSER SINGEN

Der Friedenauer Frauenchor singt

u. a. Werke von Brahms, Copland,

Holst, Lutoslawski, Trénet.

Sonntag, 9.7.2023, 18.00 Uhr,

Heiligkreuzkirche, Hildegardstr. 3,

10715 Berlin, Eintritt 12 Euro.
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▲

Kunst wider Kunst
Von Elfie Hartmann

Was ist denn Kunst überhaupt.
Was zählt als Kunst? Nun, was als
Kunst zählt, liegt zunehmend
immer weniger allein im Auge des
einzelnen Betrachters. Da gibt es
die Kunstmacher und die Kunst-
sammler. Jegliche Verrücktheit sa-
lonfähig zu machen bedeutet
schlicht, mit Kunst reich zu wer-
den. Je schneller, desto besser,
desto höher im Kurs.Vielleicht,
nein ganz sicher, sind derartige
Handhabungen oft die weitaus
größere “Kunst“.
Kunst kommt allgemein in der
heutigen Zeit ohne Superlative
kaum aus. Ist die Auftragslage
des Künstlers hoch genug? Be-
sonders subtile Kunstwerke zie-
hen die Menschen an wie ein
Magnet. Kunstfreaks scheinen
sich zu vervielfältigen und Kunst
wird immer mehr zur Ware, die
Kasse machen muss, um “aner-
kannt“ zu werden. Möglichst
gleich und sofort, am besten
international natürlich.
Die Vermutung liegt nahe, dass
der Kunstmarkt von subjektiven
Interessen gelenkt wird. Meinun-
gen werden in den zahlreichen
Kunstmagazinen und durch die
Medien geschickt manipuliert.
Pop-up-Galerien schießen überall

wie Pilze aus dem Boden. Ein
Großteil des Business besteht
darin, einen Mythos zu kreieren.
Die Ideen bleiben unerschöpflich.
Durch Spekulationen mit Kunst
reich zu werden ist jedoch gar
kein so neuer Trend. Reiche Hip-
ster tummeln sich in der Kunst-
welt herum wie Fische im Wasser.
Ernsthafte Diskussionen über
Ästhetik finden nicht statt. Nach
endlosen Gesprächen kommt
stets heraus, dass das Kunstwerk
im Grunde für sich allein sprechen
muss, man also gar nicht darüber
diskutieren kann.
Die Galerie muss das Kunstwerk
erst mal für verkäuflich halten.
Sind Aufträge, lukrative Abnah-
men zu erwarten? Der Künstler
bleibt außen vor. Oder verkörpert
schon mal selbst das Kunstwerk,
als Aktionskünstler vielleicht. Und
doch: Ohne Mäzen, Seilschaften
oder/und Sponsoren bleibt er
auch dann meistens im Abseits.
Wer genießt heutzutage schon
noch Gemälde, Skulpturen oder
Kunstwerke, auf denen sich das
Auge einfach nur ausruhen kann?
Man kann es bei eingehender Be-
obachtung der Kunstszene fast
vermuten, die Kunstwelt stützt
sich überwiegend sehr erfolgreich
immer mehr auf Effekthascherei.
„Zeitgenössisch“ kommt immer gut.

Das scheint länderübergreifend
ähnlich zu sein. Wahre Kunstwer-
ke, sei es innerhalb von Museums-
besuchen oder auf öffentlichem
Raum werden zunehmend über-
flogen, die verdiente Aufmerk-
samkeit wird so oft verschenkt.
Der immer größer werdende
Kunstmarkt verändert sich lau-
fend, was natürlich auch der glo-
balen Vernetzung geschuldet ist.
Internetkunstblogs, Kunstfreaks
und Aktionskünstler lassen kaum
Zeit, ein Kunstwerk überhaupt zu
verarbeiten.Wie verhält es sich
mit der Aufnahmefähigkeit, der
permanenten Reizüberflutung,
fragt man sich. Eine Übersätti-
gungsgefahr durch den extremen
Kunstkonsum muss zwangsläufig
das Resultat sein. Wo ist da noch
die Essenz, die Essenz eines ein-
zelnen Kunstwerkes zu spüren?
Es handelt sich in diesem Bericht
schlicht um Feststellungen sowie
eigene Erfahrungswerte.
Und vielleicht werden jetzt einige
Künstler_innen ein bisschen nach-
denklich geworden sein. Doch
„hören“ sie hoffentlich weiterhin
ausschließlich auf ihr Innerstes,
um letztendlich all dem zum Trot-
ze der ureigensten Intuition treu
zu bleiben. 
Kunst allein ist schon die Kunst zu
leben.

Foto: Elfie Hartmann

In Gedenken

▲

Zum Tode von 
Ewald Mahr

Schatz aber war seine feste
Überzeugung, dass ein funktio-
nierendes Gemeinwesen auch
der direkten Teilhabe der Bür-
gerschaft bedürfe. Daran hielt
er auch dann fest, wenn die
professionelle Gegenseite im
Zuge der Auseinandersetzun-
gen mal wieder kein Entgegen-
kommen zeigen wollte. Auch
während seiner letzten Jahre im
Seniorenheim Albestraße nahm
er weiterhin regen Anteil am
Geschehen sowohl in der Welt
als auch im Stadtteil. So blieb er
bis zum Schluss treuer Leser
unserer Stadtteilzeitung und
übernahm sogar ihre Verteilung
unter interessierten Mitbewoh-
nern. Wir alle können von sei-
ner freundlichen Beharrlichkeit
noch über seinen Tod hinaus
lernen.

Von Ottmar Fischer

Am 22. Mai ist ein aufrechter
Streiter für ein demokratisches
Gemeinwesen von uns gegan-
gen. Die Mitstreiter der Bürger-
initiativen Breslauer Platz und
Bundesplatz hatten über viele
Jahre das große Glück seiner
tatkräftigen Unterstützung. Er
versäumte keine Sitzung und
scheute auch nicht die Ausein-
andersetzung mit den Verant-
wortlichen in Politik und Ver-
waltung, wenn es um die Ein-
zelheiten der Platzgestaltung
ging. Er blieb nicht nur bei Ent-
täuschungen tapfer bei der
Fahne, er forderte auch die Mit-
streiter stets dazu auf nicht auf-
zugeben. Dabei stand ihm auch
im Streit ein verbindlicher Ton
zur Verfügung. Sein kostbarster

Ewald Mahr Foto: Thomas Thieme

ATMEN IM PARK
Berliner AtemtherapeutInnen laden Sie ein zu einfachen Atem- und Bewegungs-

übungen im Freien: einatmen - ausatmen - sich lebendig fühlen. Sie erhalten Einblick

in unsere ganzheitliche Atem- und Körperarbeit. Mit dem bewussten Atem erfahren

Sie die Kräfte Ihres Atems und seine wohltuende Wirkung für den Alltag. 

Atmen Sie mit! ATMEN IM PARK finden Sie vom 30.7.-27.8.2023, sonntags 11-12 Uhr

im Volkspark Schöneberg, Wiese am Ententeich, U-Bhf. Rathaus Schöneberg.

www.berlin-atmet.de
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

T.C. Boyle
BLUE SKIES
Übersetzt von Dirk van Gunsteren

Hanser Verlag 28 Euro

T.C. Boyle hat sich bereits in vielen
seiner Romane und Shortstories mit
Umweltthemen beschäftigt, doch das
gerade erschienene „Blue Skies“
kommt mir vor wie der Roman der
Stunde.
Boyle erzählt vor dem Hintergrund der
Problematik Klimawandel und
Artensterben eine Familiengeschichte,
die es in sich hat.

Während die Eltern in ihrem Haus in
Kalifornien sich durch das Züchten
von Heuschrecken als Proteinquelle
auf die Klimaveränderung einstellen,
erforscht ihr Sohn Cooper Insekten.
Tochter Cat lebt in Florida und kauft
aus einer Laune heraus eine
Tigerpython als Haustier. 
Alle aus der Familie lieben Tiere und
Natur. Doch die schlägt zurück:
Cooper wird von einer Zecke gebissen,
er stirbt fast daran. Cats Schlange
stellt sich leider als ein doch sehr
unsoziales Haustier dar, die Folgen
des Kaufes katapultieren sie und ihre
Familie in einen Alptraum.
In Kalifornien wird es immer heißer
und trockener, viele Menschen sterben
an Hitzschlägen – in Florida hingegen
steigt der Meeresspiegel, es regnet
andauernd und was davon schlimmer
ist, mag man sich aussuchen.

Beim Lesen des Romans kam mir das
Wort „Klimaanpassung“ in den Kopf,
denn auch wenn die Lebensumstände
immer unerträglicher werden, passen
sich die Menschen - nun ja, die die
noch dazu imstand sind - den neuen
Gegebenheiten an und Prioritäten ver-
schieben sich.
Bewundernswert finde ich an dem
Roman den großartigen Humor, der
obwohl viel Schlimmes passiert - das
meiste davon leider absolut realistisch
– mit viel Situationskomik überzeugt.
Über manche Absurdität kann man
laut lachen, auch wenn das Lachen
dann schnell wieder vergeht.

Höchst unterhaltsam schreibt der
Autor hier über eine Zukunft, die
schneller kommen kann, als wir es
wünschen. Doch ja, es gibt eine kleine
Hoffnung am Ende. Zumindest im
Roman …

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Führungen

Baudenkmal

„Germania“
Jeden Sonntag 15.00 Uhr

bis zum 31.10.2023

General-Pape-Straße/

Loewenhardtdamm in Tempelhof

(www.schwerbelastungskoerper.de)

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

▲

… die “Gradiva“ an der Kurfürsten-Ecke Landgrafenstraße. Sie hing als
Gipsabdruck neben der Couch Sigmund Freuds. Die gleichnamige Novelle (W.
Jensen) diente Freud als erste größere psychoanalytische Untersuchung aus einem literarischen Werk.

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74

©
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Kiezgeschichte

▲

Die Metamorphose
Von Elfie Hartmann

Ein schutzbedürftiges zartes Mau-
erblümchen in weiblicher Gestalt
assoziierte ich blitzartig als sie zu-
stieg.
Ich war ausnahmsweise schon
früh morgens am Nollendorfplatz
mit der U-Bahn unterwegs zur
Warschauer Straße. Und ausge-
rechnet dieses Wesen steuerte
direkt auf den Platz mir gegenü-
ber zu. Die übergroße Designer-
tasche auf ihrem Schoß überragte
sie fast, während sie dieselbe weit
öffnete und geschickt wie ein
kleines Tablett formte. Darauf
platzierte sie wie selbstverständ-
lich präzise unterschiedliche Kos-
metikartikel, während sie gleich-
zeitig einen winzigen Spiegel in
die linke Hand nahm.
Sie begann wie selbstverständlich
eine leicht getönte Grundierung
behutsam mit einem rosa
Schwämmchen im Gesicht zu ver-
teilen. Ungeachtet wechselnder

Fahrgäste setzte sie ihre Tätigkeit
konzentriert fort. Ich war völlig
fasziniert, ließ mir das auch an-
merken. Hin und wieder lächelte
sie mich an, worauf ich ihr jedes
Mal aufmunternd zunickte. Nie-
mand weiter schien überhaupt
Notiz von ihr zu nehmen. Beim
Auftragen eines Lidstrichs hielt sie
an jeder Station kurz inne, wenn
die Bahn mit einem leichten Ruck
anhielt und ein- und ausgestiegen
wurde.
Und mehr und mehr verschwand
das ehemals so unscheinbare
Mauerblümchen mir gegenüber.
Immer wieder sandte sie fragende
Blicke zu mir herüber, als wolle sie
meine Bestätigung. Und diese
kam natürlich jedes mal prompt
durch zustimmendes Kopfnicken.
Zu und zu interessant war die
ganze Vorstellung für mich zu
verfolgen. Vor meinen Augen
dort im U-Bahnabteil verwandelte
sich während der genau neun
Stationen das ehemals doch so

unauffällige Wesen in eine attrak-
tive junge Frau gleich einer
Metamorphose. Der zuletzt noch
flink aufgetragene leuchtend rote
Lippenstift harmonierte perfekt
mit ihrem Teint und wirkte nicht
billig. Als wir uns der Endstation
Warschauer Straße näherten, saß
mir gegenüber eine bemerkens-
wert hübsche Lady.

Wir erhoben uns gleichzeitig,
während sie noch blitzschnell in
ihre voluminöse Designertasche
griff, ein Paar dunkelrote High
Heels  hervorzauberte und gegen
ihre flachen Slipper austauschte.
Sie strahlte mich dabei von unten
her mit einem fröhlich ausgerufe-
nen „DANKE“ an, zwinkerte tat-
sächlich und sogar ziemlich ko-
kett, um sogleich ausgesprochen
damenhaft davon zu stöckeln.

Da habe ich dann wohl an der
Entstehung einer echten „Berliner
Pflanze“ teilhaben dürfen. 

Querflöten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

SPENDEN
KONTEN FÜR
DIE UKRAINE:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30

Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-
katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Dance & YOGA
für Frauen ab der Lebensmitte

Jeverstr. 9 /Saal im EG

Termine: 15.07 / 29.08./

26.09. / 24.10. / 28.11.2023

Zeit: 12:45 - 13:45 Uhr / 12 Euro

Kontakt: eryberlin@gmail.com

Telefon: (030) 791 65 86
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Freundeskreis Hospiz Schöneberg-Steglitz e.V.

▲

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

▲

Von Ottmar Fischer

Auch ein Reporter hat es nicht im-
mer leicht. Zwar hilft bei der Be-
richterstattung die vorliegende Ta-
gesordnung. Doch nützt auch die
klarste Voraussicht auf die kom-
menden Ereignisse nichts, wenn
der große Schnitter dazwischen-
fährt. Bereits beim etwas verspäte-
ten Eintreten in den Sitzungssaal
war zu spüren, dass etwas Unge-
wöhnliches eingetreten sein mus-
ste. Es herrschte eine konzentrierte
Ruhe, und ein erster Blick über die
Sitzreihen stellte auffallend viel
schwarze Kleidung fest. Dann for-
derte Vorsteher Stefan Böltes (SPD)
die Anwesenden auf, sich für eine
Schweigeminute von ihren Platzen
zu erheben. Und erst danach war
Gelegenheit, vom neben dem Be-
richterstatter auf der Pressebank
sitzenden Johann Fenster von der
amtlichen Pressestelle zu erfahren,
dass am Vortag der Fraktionsvorsit-
zende der Grünen Rainer Penk
überraschend verstorben ist.

Dieser ehrliche Streiter für die Über-
zeugungen seiner Partei war seit
2011 Bezirksverordneter und seit
sieben Jahren Fraktionsvorsitzender
gewesen. In einem Nachruf auf der
Internetseite seiner Fraktion heißt
es: „Rainers bescheidene, ruhige
und vermittelnde Art war bei allen
sehr geschätzt. Er war der Fels in
der Brandung, hatte stets ein Ohr
für jede und jeden und fand bei
Problemen immer eine Lösung.“
Und die Co-Fraktionsvorsitzende
Catherine Müller-Wenk stellte fest:
„Er wurde mitten aus dem Leben
gerissen. Wir sind alle schockiert.“
Auch der Vorgänger im Amt und
jetzige Bürgermeister Jörn Oltmann
sowie der BVV-Vorsteher brachten
in kurzen Ansprachen ihre Betrof-
fenheit zum Ausdruck. Der Älte-
stenrat hatte bei seiner ersten Zu-
sammenkunft ohne sein langjähri-
ges Mitglied Rainer Penk für die be-
vorstehende BVV-Sitzung eine
Kurzfassung empfohlen, und Vor-
steher Böltes folgte diesem weisen
Rat. Kein Parteienstreit sollte die ge-
meinsame Trauer beeinträchtigen. 
Es wurden alle vom Ältestenrat in
die Beschlussliste aufgenommenen

Anträge ohne Aussprache ange-
nommen. Alle Mündlichen Anfra-
gen werden schriftlich beantwor-
tet, alle Großen Anfragen wurden
vertagt. Ebenso die nicht im Kon-
sens beschlossenen Anträge. Und
sogar die Einwohneranfragen wur-
den im Einvernehmen mit den Fra-
gestellern verschoben. So konnte
die Sitzung bereits nach einer hal-
ben Stunde beendet werden. Am
leer gebliebenen Platz des Verstor-
benen in der ersten Sitzreihe wurde
eine Kerze im Schmuck eines Trau-
ergestecks entzündet und im brei-
ten Gang davor kam es zu Trauer-
bekundungen aus den Fraktionen
und aus den Ämtern. Und als eine
größere Gruppe von Grünen-Ver-
ordneten noch eine gute Weile im
stillen Gedenken an dem so plötz-
lich verwaisten Platz innehielt, fehl-
ten auch Tränen des Abschiedneh-
mens nicht.

Rainer Penk wurde nur 58 Jahre alt.
Noch am Vorabend seines Todes
hatte er zur Vorbereitung der BVV
an einer über dreistündigen Frak-
tionssitzung teilgenommen, auf
der eine gemeinsame Linie zu allen
Anträgen auch der anderen Frak-
tionen gefunden werden musste,
und am folgenden Vormittag hat-
ten noch Abstimmungen zu Ver-
kehrsfragen stattgefunden. Aber
da fraktionelle Linienkämpfe nicht-
öffentlich ausgetragen werden,
kann hier nur gemutmaßt werden,
dass die letzten politisch aktiven
Stunden seines Lebens, die er
neben seiner Erwerbsarbeit als frei-
schaffender Tischler angehen mus-
ste, auch davon erfüllt waren, eine
gemeinsame Linie zum jüngst
bekanntgemachten Beschluss der
neuen Verkehrssenatorin Manja
Schreiner (CDU) zu finden, der
einen Stopp für alle laufenden
Vorhaben zur Einrichtung von
Fahrradstraßen vorsieht. Die Empö-
rung darüber ist besonders bei den
Grünen groß und stößt naturge-
mäß besonders in jenen Bezirken
auf Abwehr, in denen bereits sol-
che Projekte angelaufen oder in
Planung sind. 
Wie im Tagesspiegel-.Checkpoint
vom 22.6.  nachzulesen ist, hat sich
dazu bereits Uwe Szelag in einem

Freundeskreis feiert
Jubiläum

wird durch den Freundeskreis
finanziell unterstützt. Das aktuel-
le Stück „Ex und Hopp(s)“ feier-
te am 1. Mai 2022 Premiere.

Darüber hinaus hat es sich der
Freundeskreis zur Aufgabe ge-
macht, die Tabuthemen Sterben
und Tod in der Öffentlichkeit
stärker zu repräsentieren, denn
eine offene Diskussion ist wich-
tig. Er möchte dazu beitragen,
dass über Krankheit und Sterben
offen gesprochen werden kann.
Mit Veranstaltungen wie Kon-
zerten oder Lesungen hoffte der
Freundeskreis ins Gespräch zu
kommen. Kurz nach der Grün-
dung des Vereins im Oktober
2008 gab es beispielsweise ein
Konzert der 17 Hippies in der
Apostel-Paulus-Kirche, klassische
Konzerte und Lesungen folgten.

„Solche Veranstaltungen sind
immer ein Kraftakt, den wir lei-
der gegenwärtig nicht mehr
stemmen können. Fünf von un-
seren über 40 Mitgliedern enga-
gieren sich ehrenamtlich im Vor-
stand, aber wir suchen dringend
Menschen, die uns nicht nur mit
einem finanziellen Beitrag hel-
fen, sondern darüber hinaus
auch aktiv mitgestalten möch-
ten“, betont Katja Lorenz.
„Wenn das gelingt, können wir
noch viele weitere Jahre die fan-
tastische Arbeit, die im Hospiz
geleistet wird, bestens unterstüt-
zen.“

Weitere Infos unter 
www.hospiz-foerdern.de

Am 3. September sind wir von
14 – 19 Uhr beim „Markt der
Demokratie“ auf dem Breslauer
Platz dabei.

offenen Brief zu Wort gemeldet. Er
erinnert sich darin an seine Zeit als
Verkehrsstadtrat von Wilmersdorf,
also an eine Zeit noch vor dem
Zusammenschluss seines Amtsbe-
zirks mit Charlottenburg und als
Mitglied des Grünen-Vorläufers Al-
ternative Liste (AL), als er sich er-
folgreich für die Einführung von
Busspuren eingesetzt hatte: „Als
Baustadtrat habe ich 1991 zusam-
men mit den Kollegen von Char-
lottenburg und Schöneberg und in
Abstimmung mit dem (sich damals
noch im Amt befindlichen) SPD/AL-
Senat die Busspur auf dem Ku-
Damm durchgesetzt. Als 1992 die-
ser Senat von der CDU abgelöst
wurde, hatte der damalige CDU-
Senator nichts Besseres zu tun, als
sofort den teilweisen Rückbau und
massive Einschränkungen der
Nutzungszeiten etc. anzuordnen.“
Szelag und seine Kollegen hätten
damals diese Anordnung „mit
Selbstbewusstsein zurückgewiesen
und unsere Tiefbauämter angewie-
sen, den „Senatsbefehl“ zu igno-
rieren und die Busspur, so wie sie
ist, zu belassen. Dabei trugen wir
ein hohes politisches Risiko und
eine erhebliche persönliche Verant-
wortung bis hin zu persönlich
adressierten Regressforderungen,
aber wir wollten uns nicht weg-
ducken.“

Da die Bezirke zwar Radwege pla-
nen, ohne Geld vom Land aber
nicht bauen können, sind die
Stellungnahmen aus den Bezirken
vorerst noch verhalten ausgefallen.
Das könnte sich aber noch ändern,
wenn erst bekannt wird, welche
Vorhaben in welchem Umfang da-
von betroffen sein werden. Ex-
Stadtrat Szelag ruft ihnen in seinem
Brandbrief schon mal zu: „Zeigt
mehr RÜCKGRAT!“ Auch das seit
Jahren umkämpfte Fahrradstraßen-
Projekt in der Friedenauer Hand-
jerystraße könnte davon betroffen
sein. Und dem für seine verantwor-
tungsbewusste und einsatzfreudige
Wesensart allseits geschätzten Rai-
ner Penk könnte die von ihm selbst
an sich gerichtete Anforderung zur
Positionierung nun doch und für
alle unerwartet die eigenen Kräfte
überstiegen haben.

Fortsetzung von Seite 1:
Der Freundeskreis möchte hier
unterstützen, dass die Men-
schen, die im Hospiz Schöne-
berg-Steglitz begleitet werden,
neben der professionellen pfle-
gerischen Versorgung eine Um-
gebung genießen können, die
ihren Erfordernissen und Bedürf-
nissen in der letzten Lebens-
phase gerecht wird.

„Der Freundeskreis sorgt für das
‚Sahnehäubchen obendrauf‘, wie
wir es gerne nennen“, berichtet
Vorstandvorsitzende Katja Lorenz.
„Wir investieren Spendengelder
in Dinge, die aus dem laufenden
Etat des Hospizes nicht gestemmt
werden können.“ Das sind ein-
mal kontinuierliche Projekte wie
Gartenpflege, Kunst- und Musik-
therapie oder das Mittwochs-
Café mit Kuchen aus der be-
kannten Konditorei Rabien. Auch
das vierteljährlich stattfindende
Teamfrühstück bzw. der Snack
für Haupt- und Ehrenamtliche
sowie Ärzte und Ärztinnen ge-
hört dazu. Darüber hinaus hilft
der Freundeskreis bei der Umset-
zung von großen Plänen. Dazu
gehören etwa absenkbare Pfle-
gebetten in Überlänge, ein
durchdachtes Licht-Konzept im
ganzen Haus oder die Umge-
staltung des schönen Gartens
mit mehreren Terrassen und
Sitzgelegenheiten. Aber auch
mit kleineren Summen können
regelmäßig Wünsche erfüllt wer-
den, die die Arbeit im Hospiz ein-
facher oder schöner machen.

Im Jahr 2012 hat der Freundes-
kreis zudem eine Grabpaten-
schaft auf dem Alten St. Mat-
thäus Kirchhof übernommen.
Die Gedenksteine der im Hospiz
verstorbenen Gäste werden in
einer jährlich stattfindenden
Zeremonie feierlich an diesen Ort
überführt.
Auch das Theaterprojekt von
Haupt- und Ehrenamtlichen des
Hospizes in Zusammenarbeit mit
dem „Theater der Erfahrung“

Rainer Penk Foto: Sascha Bachmann / www.echtfotografie.de

Die BVV trauert um Rainer Penk

Foto: Hospiz Schöneberg-Steglitz
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Adelbert von Chamisso. Gezeichnet von E.T.A. Hoffmann 1805*

▲

Bild: Theater Morgenstern

▲

von Sibylle Nägele und Joy Markert

Wir hatten schon öfter das Ver-
gnügen, über Adelbert von Cha-
misso in der Stadtteilzeitung zu
lesen oder zu berichten. Er kam
als französischer Revolutions-
flüchtling nach Berlin und wurde
hier zu einem bedeutenden deut-
schen Dichter und Naturforscher.
Er arbeitete im Botanischen Gar-
ten, der damals auf dem Gelände
des heutigen Heinrich-von-Kleist-
Parks war und er wohnte auch
einige Zeit gegenüber auf dem
Gelände etwa zwischen Haupt-
straße, Großgörschenstraße und
Willmanndamm. 

Für den 8. Juli gibt es eine sehr
schöne Veranstaltung anzukündi-
gen, hochkarätige Forscherinnen
und Forscher stellen aktuelle Edi-
tionen über Chamisso vor: es gibt
eine neue Biografie über ihn und
die Neuedition der Tagebücher
seiner dreijährigen Weltreise. 

Noch eine Neuigkeit wäre zu ver-
melden: Es ist gelungen, die Inter-
nationale Chamisso-Gesellschaft
nach Berlin zu bringen. Schöne-
berg hat das Nachsehen, es gab
kein lokales Interesse an einer
Ansiedlung. Durch einen glück-
lichen Zufall ist ihr neuer Sitz jetzt
im Literaturhaus in der Fasanen-
straße in Charlottenburg. 

Eine wunderbare Konstellation,
ein glücklicher Zusammenfall von
Interessen an Weltliteratur, Welt-
reisenden und Naturforschern:
Das Haus, erbaut für einen Nord-
polfahrer, den Korvetten-Kapitän
Richard Hildebrandt und seine
Frau Louise, deren Vater Herman
Gruson ihr das Haus als Morgen-
gabe schenkte. Der Ingenieur, Un-
ternehmer und Naturforscher aus
Magdeburg war hugenottischer Ab-
stammung. Seine Leidenschaft für
tropische und subtropische Bota-
nik führte zur größten Kakteen-
sammlung Europas, damals.

In diesem schönen Haus oder im
Garten wird auch die Veranstal-
tung stattfinden, am Samstag, 8.
Juli, 19:00 Uhr:

»Heimgekehrt fernher«
Adelbert von Chamissos
Weltreisetagebücher
Eine Buchvorstellung mit Walter
Erhart, Monika Sproll und Mat-
thias Glaubrecht. Es moderiert
Chris Verfuß. 

Adelbert von Chamisso nahm von
1815-1818 als Wissenschaftler an
einer russischen Expedition teil,
einer Weltumseglung, die in die
Beringsee, nach Nord- und Latein-
amerika und durch die Südsee
führte. Auf seiner Reise zu vier
Kontinenten und über die Welt-
meere hielt Chamisso seine Ein-
drücke und erste wissenschaftli-
che Ergebnisse unmittelbar fest:
Impressionen der Schiffsreise, Na-
turbeschreibungen, geographi-
sche Angaben, zoologische und
botanische Beobachtungen, Be-
gegnungen mit indigenen Völkern.

Was er notierte, was er sammelte
und mitbrachte, bereicherte viele
Sammlungen in Berlin: seine Texte
und Zeichnungen, pflanzliche und
tierische Exponate, Gesteinspro-
ben, Mineralien. Das Herbarium
in Berlin wurde auch mit seiner
Erfahrung und seinen Schätzen
aufgebaut. Den Museen der Uni-
versität schenkte er, laut Paul
Hiepko, den mineralogischen und
zoologischen Teil seiner Samm-
lung sowie einige Ethnographica. 

Endlich wurden nun die hand-
schriftlichen Originaltagebücher
der Reise wissenschaftlich aufge-
arbeitet und sorgfältig ediert, aus
dem Nachlass Chamissos, der sich
in der Staatsbibliothek zu Berlin
befindet. Sie zeigen Chamissos
Praxis des Sammelns und Schrei-
bens auf der dreijährigen Reise
um die Welt. 

In interdisziplinärer Zusammenar-
beit wurde nach Exponaten, die
Chamisso von der Weltreise mit-
brachte, in den Beständen der
Berliner Museen gesucht. Fündig
geworden sind die Forscherinnen
und Forscher im Botanischen Mu-
seum Berlin und im Museum für
Naturkunde. 

Chamissos Tagebücher geben ei-
nen seltenen Einblick in die Ent-
stehung der Naturforschung aus
der Bewegung des Reisens und
Schreibens. Wie die Reisenotiz-
bücher von Alexander von Hum-
boldt und Charles Darwin doku-
mentieren sie die Wissensprak-
tiken des eurozentristischen 19.
Jahrhunderts ebenso wie das
heute wieder aktuelle Bewusst-
sein von der Einheit der Wissen-
schaften und der Vielfalt einer zu
bewahrenden Welt. 

Darüber sprechen die Literatur-
wissenschaftlerin Monika Sproll,
der Literaturwissenschaftler Wal-
ter Erhart und der Evolutionsbio-
loge und Wissenschaftshistoriker
Matthias Glaubrecht mit dem
Germanisten Chris Verfuß. Mit
einleitenden Statements des
Literaturwissenschaftlers René-
Marc Pille und des Wissenschafts-
historikers Hans-Jörg Rheinberger.

Matthias Glaubrecht: 
»Dichter, Naturkundler, Welter-
forscher: Adelbert von Chamisso
und die Suche nach der
Nordostpassage«, KiWi 2023
Monika Sproll/Walter
Erhart/Matthias Glaubrecht (Hrsg)
»Adelbert von Chamisso: 
Die Tagebücher der Weltreise
1815–1818«, Vandenhoek &
Ruprecht 2023

Samstag, 8. Juli, 19:00 Uhr 
»Heimgekehrt fernher« 
Adelbert von Chamissos
Weltreisetagebücher
Eine Veranstaltung in
Kooperation mit der
Internationalen Chamisso-
Gesellschaft Berlin e.V.
Literaturhaus Berlin,
Fasanenstraße 23, 10719 Berlin
Eintritt 8 / erm. 5 / Berlin-Ticket S
3 Euro

* zum Foto: aus Robert Koenig,
Deutsche Litteraturgeschichte,
Zweiter Band, 28. Auflage, 1900,
Seite 212
BU: Abb. 114 Adelbert von
Chamisso im 25. Lebensjahre.
Gezeichnet von Ernst Theodor
Amadeus Hoffmann 1805

Theater-Workshop 
für Kinder

Fortsetzung von Seite 1:
Wie aktuell das Thema ist, zeigt
sich gerade in Berlin, wo der Kli-
mawandel für hohe Temperatu-
ren und zu wenig Regen sorgt,
weshalb in den Parkanlagen mehr
vertrocknete Gräser als frische
Grundflächen zu sehen sind.

Die Projektgruppe wird von einer
Theater- und Natur-Pädagogin
des Theaters Morgenstern gelei-
tet. Sie wird mit den Kindern in
den Naturpark Südgelände ge-
hen und dort verschiedene Na-
turräume erkunden. Die Kinder
werden dabei verschiedene Tiere
und Pflanzen kennenlernen, aber
auch über ihre eigenen Erfahrun-
gen mit Natur und Tieren spre-
chen. Vor diesem Hintergrund
werden dann alle Teilnehmer der
Gruppe gemeinsam überlegen,
was man tun könnte, um die
Natur zu schützen und zu erhal-
ten. Daraus sollen sich anschlie-
ßend Gedanken entwickeln, wie
diese Ideen szenisch dargestellt
werden könnten. Und das soll
letztendlich zu einem Theater-
stück werden. Ein Stück, das die
Kinder von der ersten Idee über
die ausgearbeitete Handlung bis
zur Darstellung auf der Bühne
gemeinsam entwickeln. Wobei
es offen ist, ob die Kinder die
Geschichte der Sage weiterent-
wickeln oder sich auf Grund ihrer
Ideen eine eigene Geschichte
ausdenken.  Deshalb kann auch
vorher noch niemand etwas über
den Titel oder gar die Handlung
des Stückes sagen.

Interessant ist für die Kinder da-
bei auch, zu erfahren, wie ein
Theaterstück entsteht. Ein ferti-
ges Stück auf der Bühne haben
sicher viele von ihnen schon
gesehen, als Puppentheater oder
eben im Rahmen von Schulbe-
suchen oder sogar mit den Eltern
oder Großeltern. Aber was steckt
für Arbeit dahinter, bis der Inhalt
und der Text entwickelt ist, bis
Kostüme und Bühnenbild gestal-

tet sind und jeder Schauspieler
weiß, wann er was zu tun hat.

Dieser Workshop läuft vom 13.
bis 17.7., auch am Wochenende,
und wird fortgesetzt in der letz-
ten Ferienwoche vom 21. bis
25.8.. Während der Schulzeit
wird anschließend nur noch
samstags geprobt bis zu der end-
gültigen Aufführung des erarbei-
tenden Stückes am 8. Oktober.

Ähnliche Theaterprojekte sind
auch für Kinder von 6-8 Jahren
und Jugendliche von 14-18 Jah-
ren geplant. Die Zeiträume für
diese Gruppen waren jedoch bei
Redaktionsschluss noch nicht
festgelegt. Sie werden aber so
bald wie möglich auf der Web-
seite des Theaters bekannt gege-
ben.
Bei diesen Theaterprojekten kön-
nen jeweils bis zu 20 Kinder mit-
machen. Es gibt keine festen
Anmeldefristen, allerdings soll-
ten sich die Teilnehmer schon
vorher im Theater melden, damit
die begleitenden Pädagogen sich
auf die mögliche Gruppengröße
vorbereiten können.

Hier wird vom Theater Morgen-
stern ein Ferienangebot gemacht,
bei dem die Kinder sinnvoll be-
schäftigt werden und gleichzeitig
mit Vorkommnissen in der Natur
und Arbeiten in der Theaterkul-
tur vertraut gemacht werden.

Anmeldung über 
Telefon: 030 - 92 35 59 50 oder
033 29 - 69 73 50
E-Mail: 
info@theater-morgenstern.de

Theater Morgenstern 
im Rathaus Friedenau
Rheinstraße 1, 12159 Berlin

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

Chamissos Tagebücher der Weltreise 



KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de
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Samstag, 01.07.2023, 19:00 Uhr
SOMMERKONZERT SINFONIE-
ORCHESTER TEMPELHOF (SOT)
Leitung: Mathis Richter-Reichhelm
Schloss und Gutshof Britz, Freilichtbühne
Alt-Britz 73, 12359 Berlin

Samstag, 01.07.2023, 19:00 Uhr
JAZZMUSIK IM ZELT MIT LADYBIRD
Ltg. Undine Barge
Zelt im Garten, Haus am Kleistpark,
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin

Sonntag, 02.07.2023, 12:00 Uhr
MATINÈE - SOMMERKONZERT
SINFONIEORCHESTER TEMPELHOF
(SOT)
Leitung: Mathis Richter-Reichhelm
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-Saal
Am Rathaus 2, 10825 Berlin

Sonntag, 02.07.2023, 16:00 Uhr
90 JAHRE "STERN"
Das Akkordeonorchester "Stern" spielt
unterhaltende Werke der letzten Jahrzehnte.
Leitung Joachim Kloss. Salönchen, Alt
Mariendorf 43, 12107 Berlin. Eintritt frei.

Freitag, 07.07.2023, 18:00 Uhr
MUSIKCLUB
Gemischtes Konzert für Instrumentalisten,
Sänger/innen, Kammermusik, Ensembles
Leitung: Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Freitag, 07.07.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark, Grunewaldstr. 6-7
10823 Berlin, Konzertsaal

Samstag, 01.07.2023, 12:30 - 15:30 Uhr
SPIELFEST - MARIENDORF
Bandklassen und Band AGs des
Gymnasiums in Kooperation mit der LKMS
Leitung: Jan Hoppenstedt, Philip Margean
Volkspark Mariendorf (Stadion)
Prühßstraße 90, 12109 Berlin

Samstag, 01.07.2023, 16:00 Uhr
WR51 BEIM 
ROCKTREFF MARIENDORF
Die Preisträgerband von Jugend Musiziert
spielt auf der großen Bühne beim Rocktreff.
Leitung: Jan Hoppenstedt
Volkspark Mariendorf (Stadion)
Prühßstraße 90, 12109 Berlin

Samstag, 01.07.2023, 16:00 - 18:30 Uhr
TOY-PIANO - 
THE ULTIMATE INSTRUMENT
Uraufführungskonzert mit allen
Teilnehmenden vom Kompositionsprojekt
Haus am Kleistpark - Zelt und Konzertsaal
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin
eine Veranstaltung im Rahmen von
Draussenstadt Berlin

Samstag, 01.07.2023, 17:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL VIOLINE
Leitung: Gisela Bender
Korrepetition: Udo Agnesens
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Samstag, 01.07.2023, 17.00 Uhr
VORSPIEL VON LEOS BOGENBANDE
Schüler zwischen 8 und 12 Jahren spielen
auf Geige und Cello Melodien und Stücke
von Sheila Nelson und Wolfgang Amadeus
Mozart. Leitung I. Lahiri
Alt Mariendorf 43, Salönchen
12109 Berlin

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Bandklassen Rock/Pop

Leo Kestenberg Musikschule
Standort: Eckener Gymnasium
Koordination: Jan Hoppenstedt
Bandklasse 7./8. Jahrgangsstufe - 
Eckener Gymnasium
Dieses Projekt bildet seit über 12 Jahren den
Kern unserer Arbeit. Die Klassen haben
wöchentlich zwei Praxisstunden Musik mit
dem Schwerpunkt Band. Betreut von fünf
Instrumentalpädagogen und einem Schulmu-
siker erhalten die Teilnehmer zuerst eine
Stunde Instrumental- bzw. Gesangsunterricht
in Gruppen, um dann in der zweiten Stunde in
den Bands zu proben.

Bandprojekt für Jugendliche 
von 10-12 Jahren
Das Konzept ist dasselbe wie das der
„Bandklasse“. An diesem Projekt nehmen

sowohl Schüler des Eckener Gymnasiums, als
auch interessierte Kinder und Jugendliche aus
den umliegenden Grundschulen des Bezirks
teil.

Bandklasse für Erwachsene
Hier wird das „Bandklassen“-Konzept im
Abendbereich angeboten.
Das Teilnehmerspektrum reicht vom gut aus-
gebildeten Schulmusikstudenten der seine
Kenntnisse in modernem Bandspiel erweitern
will bis zum agilen Senior.

Band AGs für Erwachsene
Die „Bandklassen“-Konzepte bieten uns die
Möglichkeit viele Menschen unterschiedli-
chen Alters zu erreichen und für Rock/Pop-
Musik zu begeistern. Allerdings soll diese
grundlegende Arbeit nicht im Sande verlaufen.
Deshalb bieten wir im Anschluss an die 2
Jahre Bandklasse in allen Altersstufen die
Teilnahme an Band AGs an.
Die Probezeit der jeweiligen Bands liegt zwi-
schen 105 - 150 min pro Woche, so wird ein
wesentlich intensiveres Arbeiten ermöglicht. 
Zusätzlich zur Band sollen alle Teilnehmer
Einzelunterricht an ihrem Instrument bzw. in
Gesang nehmen um sich individuell weiter zu
entwickeln und die gemeinsame Probezeit
effektiv zu gestalten.

Jugend Band AGs
Für Jugendliche, die das „Bandklassen“-Kon-
zept durchlaufen haben. Die Bands arbeiten
an ihrem individuellen Programm.
Die Schüler werden angehalten begleitend

Die Fachgruppe Schlagzeug,
Percussion, Jazz, Rock, Pop 

stellt sich vor:

Die Unterrichtsangebote der Fachgruppe
Schlagzeug, Percussion richten sich an
Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die sich
für die Welt des Schlagzeugs interessieren
und ersten Unterricht nehmen möchten sowie
an alle, die bereits über Erfahrungen in die-
sem Bereich verfügen. Es kann im Alter von
sieben Jahren begonnen werden. Der Unter-
richt wird üblicherweise in Form von Einzel-
stunden erteilt. Die Teilnahme an Kleingrup-
pen, Ensembles und Kursen ist nach Abspra-
che möglich.

Unsere Angebote gliedern sich in die Berei-
che 1. „klassisch sinfonisches Schlagzeug“
mit der Ausbildung an kleiner Trommel, Pau-
ken, Mallets (Vibraphon, Marimbaphon etc.)
und Kleinpercussion, 2. „Drumset im Jazz,
Rock, -Pop“ mit seinen vielfältigen Stilen, wie
z.B. Funk, Metal, Blues, R&B, Bebop, Swing,
Latin oder Latin Percussion sowie zeitgenös-
sischen Strömungen. 3. „Ethno-Percussion“,
mit der Möglichkeit afrikanische, lateinameri-
kanische oder arabische Rhythmen und Stile
im Einzel- und Gruppenunterricht zu erleben
und zu erlernen. Der Unterricht für „klassisch
symphonisches Schlagzeug“ und „Jazz, Rock,
Pop“ ist zu Beginn stilübergreifend struktu-
riert.

Im klassisch symphonischen Bereich gibt es
zahlreiche Ensembles, in denen Schlagzeug
zum Einsatz kommt und Schüler_innen die

Möglichkeit haben, Kammer- oder Orchester-
musik kennenzulernen. Außerdem gibt es die
Möglichkeit in einem Percussionensemble zu
spielen. Hier werden Ensemblestücke einstu-
diert, in denen nicht nur das Drumset, son-
dern zunehmend auch das große Schlagzeug-
instrumentarium zur Geltung kommt, wie z.B.
Marimbaphon, Vibraphon, Xylophon, Pauken,
Gongs, Tams und Glocken. Für Kinder und
Jugendliche bietet die Orchesterschule den
idealen Einstieg in die Orchesterarbeit.

In den Bereichen Jazz, Rock, Pop gibt es
diverse Bands mit festen Probezeiten, die für
fortgeschrittene Schüler_innen offenstehen.
In regelmäßig von uns durchgeführten
Konzerten und zahlreichen öffentlichen
Auftrittsgelegenheiten im Rahmen von Events
und Festivals kann Bühnenerfahrung gesam-
melt werden.

Überdies bietet unsere Fachgruppe eine inten-
sive Vorbereitung zur Aufnahmeprüfung für
ein weiterführendes Musikstudium im Rah-
men der Studienvorbereitende Ausbildung an. 

Information und Kontakt: 
Fachgruppenleitung Sven Kalis, 
Alt-Mariendorf mittwochs 10.30-12.30
Tel: 90277-7445
Schöneberg Haus am Kleistpark 
montags 10.00-12.00, Tel: 90277-4976
E-mail: seven.kalis@lkms.de

Einzelinstrumentalunterricht zu belegen.

Einzelunterricht
Am Standort Eckener Gymnasium bieten sich
hervorragende Möglichkeiten das Bandspiel
um Einzelunterricht zu erweitern.
Unser Team erteilt Unterricht in den gängigen
Rock/Pop-Instrumenten (Drumset, E-Bass, E-
Gitarre, Keyboard und Gesang)

Theorieunterricht
Begleitend bieten wir Theorie und
Gehörbildungsunterricht in verschiedenen
Niveaus für Jugendliche und Erwachsene an

Weitere Angebote
Zusätzlich zum wöchentlichen Programm bie-
ten wir immer wieder Workshops zu verschie-
denen Themen wie: Songwriting, Texten,
Tontechnik etc. an.
Regelmäßig veranstalten wir Konzerte, um die
vielfältige Arbeit zu präsentieren. Orte wie die
Weisse Rose, der Volkspark Mariendorf und
diverse andere Open Airs bieten dafür den
richtigen Rahmen.
Die Ergebnisse der Bandarbeit werden mit
Tonstudioaufnahmen festgehalten.
Weiterhin bereiten wir Bands und
Musikschüler*innen auf Wettbewerbe und
Aufnahmeprüfungen vor

Sprechstunde:
Jan Hoppenstedt
Mittwoch 10.00-12.00 Uhr 
Telefon: 030/61627854
Mail: jan.hoppenstedt@lkms.de

Sven Kalis
Der in Berlin geborene Sven Kalis ist Musiker
und Musikpädagoge. Er gehört zu den
Schlagzeugern, die genreübergreifend tätig
sind.
Nach dem Musikstudium in Berlin an der UdK
Berlin besetzte er die Drums- und
Perkussionstelle im Theater des Westens
Berlin(1988- 2002). Hier arbeitete er mit vie-
len internationalen Künstlern und Dirigenten
in großen Shows zusammen. Zeitgleich über-
nahm er bis heute eine Dozententätigkeit an

der HdK/UdK Berlin im Bereich Schlagzeug
und Perkussion. 
Heute ist er Fachgruppenleiter für Jazz- Rock-
Pop und Schlagzeug an der Leo Kestenberg
Musikschule in Berlin Tempelhof- Schöneberg.

Leo Kestenberg

Musikschule

Samstag, 08.07.2023, 14:30 Uhr
SOMMERKONZERT - 
KLASSENVORSPIEL KLAVIER
Leitung: Elke Uta Schrepel
Konzertsaal der Musikschule im Haus am
Kleistpark, Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin

Sonntag, 09.07.2023 10:45 - 18:30 Uhr 
BERLINER MUSIKSCHULTAG IM FEZ
Endlich wieder ein Musikschultag! 
Erleben Sie das volle Programm aller 12
Berliner Bezirksmusikschulen - Konzerte -
Workshops - Infostände. Drinnen und drau-
ßen! Dieses Jahr im FEZ!
Alle Infos: www.berlin.de/musikschultag

Sonntag, 09.07.2023, 17.00 Uhr
DOZENTENKONZERT 
DER REIHE “KLASSIK”
Klavierrecital
Estuardo Hernandez, Klavier
Leitung: Cordula Heiland
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 Berlin

Austauschwoche für Gitarre 
mit dem Konservatorium 
aus Givatayim/Israel

Vom 01. - 06. 07. 23  treffen sich junge
Gitarristinnen und Gitarristen aus dem
Konservatorium aus Givatayim / Israel  und
der Leo Kestenberg Musikschule / Berlin. 
Wir werden gemeinsam proben, uns kennen
lernen und Berlin gemeinsam entdecken. 
In einem Konzert werden wir unsere
Arbeitsergebnisse präsentieren. 
Info und Anmeldung
helge.taeubert@lkms.de


